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Feier oex Jahres- und Jahr- 
hnndertewende.

Wie der kaiserliche Hof m it einem 
Dank- und Bittgottesdienst das alte Jahr­
hundert beschloß nnd das neue begann, 
fanden auch in  den übrigen Kirchen Berlins 
um M itternacht Gottesdienste statt. Der 
Eindruck der militärischen Festakte im Lust­
garten und Unter den Linden am Neujahrs 
tage l i t t  ganz erheblich unter dem dichten 
Nebel, der während des ganzen Tages Ber­
lin  in Dnnkel hüllte. Bei der Nenein-
weihnng der Fahnen nnd Standarten des 
Gardekorps im Zeughause M ittags  hielt der s 
evangelische Feldpropst v .  Richter die Weih 
rede, in welcher er auf die Dekoration des 
A lta rs  Bezug nahm. „ I n  Schwert nnd 
Schild unter dem Kruzifix, das soll unsere 
gnte Wehr und Waffen bleiben, und des 
Schildes Inschrift die große Parole auch für 
das neue Jahrhundert: Zu Schirm nnd
Schuh, zu That und Trutz, zu Sieg im 
S tre it, Von Gott geweiht!" A ls der Geist­
liche die Weihe m it der Aufforderung ein­
le itete: „S o  beugt denn die Knie und sen 
ket die Fahnen »ud Standarten vor dem 
Herrn der Heerschaare» droben!" ließ der 
Kaiser sich auf beide Kniee nieder, ein gleiches 
thaten die Prinzen und die große Zahl der 
Offiziere, die entblößten Hauptes und m it 
gefalteten Händen um den Kaiser geschaart, 
den Weihesprnch hörten. Die Kommandeure 
senkten die Feldzeichen bis auf die Brüstung 
der Treppen und im Lnstgarte feuerten zu 
gleicher Zeit die Leibbatterie einen S a l 
von hundert Schuß. Nach dem Amen spielte 
das Trompeterkorps das Tedeum. Nnnmehr 
tra t der Kaiser einige Schritte vor und hielt 
an seine Generäle und Offiziere die 
schon mitgetheilte bedeutsame Ansprache. 
A ls  der Kaiser geendet, wandte sich der 
kommandirende General des Gardekorps von 
Bock nnd Polach an den Monarchen, dankte 
fü r die Huld und Gnade, gelobte im Namen 
des Korps unverbrüchliche Treue und schloß 
m it einem dreimaligen Hurrah auf den 
Kriegsherrn, in  das alle Anwesenden unter 
Heu Klängen der Nationalhymne einstimmten.

»kt Ich

Danach verlas Generaladjntant v. Plessen 
die kaiserliche Ordre an das Heer, woran 
sich die Paroleausgabe anschloß. Nach der 
Paroleausgabe folgte die Parade der Truppen 
unter den Linden, nachdem der Kaiser m it 
den Prinzen die Fronten entlang geschritten 
nnd jedem einzelnen Truppentheil sein „P ro ­
sit Neujahr" gewünscht.

Am Nenjahrstage nachmittags unternahm 
Se. Majestät der Kaiser nach der Frühstücks­
tafel die übliche Besnchsfahrt zu den in  Ber 
lin  akkreditirten Botschaftern. Se. Majestät 
fuhr in  einer zweispännigen Galakarosse m it 
zwei Spitzenreitern bei den einzelnen Bot 
chafterpalais vor. Um 6 Uhr fand im 

königlichen Schlosse bei Ih re n  Majestäten 
Familiendiner statt, zu welchem die in Berlin  
anwesenden Prinzen und Prinzessinnen ge­
laden waren. Um 7'/z Uhr begaben sich die 
Majestäten m it den drei ältesten Prinzen- 
Söhnen und den anderen Fürstlichkeiten nach 
dem königlichen Opernhanse, wo auf A ller 
höchsten Befehl eine Galaaufführung der 
„Meistersinger" stattfand. Erschienen waren 
außer den Damen und Herren der Umgebun­
gen nnd Gefolge zahlreiche M itg lieder der 
Diplomatie und der Generalität. I n  der 
Pause nahmen die Allerhöchsten Herrschaften 
den Thee. Der Kaiser sah sehr wohl aus 
nnd folgte m it tiefem Interesse der trefflichen 
Darstellung.

E in weiterer an den Kriegsminister ge­
richteter Erlaß des Kaisers betrifft die E r  
N e u e r u n g d e r F a h n e n - u n d S t a n -  
d a r t e n t ü c h e r ,  «ud lautet wie fo lg t: 

w ill an denjenigen Fahnen und S tan­
darten meines Heeres, deren Tücher durch 
die ruhmvoll bestandenen Feldzüge und den 
Zeitablanf vollständig zerstört sind oder sich 
in einem ihre Wiederherstellung ausschließen­
dem Zustande befinden, die Tücher erneuern. 
Sie haben das hiernach Erforderliche nach 
Meinen Ihnen dieserhalb ertheilten besonderen 
Befehlen nnd nach Maßgabe der verfügbaren 
M itte l zu veranlassen.

Standes- nnd Rangerhöhungen sind, wie 
mitgetheilt, aus Anlaß der Jahrhundertwende 
in ungewöhnlich großer Zahl erfolgt. I n  
der in gestriger Nummer gebrachten Liste ist

Die blonden Frauen 
von Ulmenried.

Roman von E. A d l e r s f e l d  - B a lle s tre m
-------------------  (Nachdruck verboten.)

l6. Fortsetzung.)
Nicht ohne ein gewisses Zögern steckte sie 

den gefundenen Schlüssel in das Schloß — 
sie kam sich m it einem M ale so allein vor, 
als wartete ihrer ein erschütternder Anblick, 
als stünde sie vor einem offenen Grabe, und 
ihre Hände, die ganz leicht und mühelos 
das Schloß öffneten, waren eiskalt geworden 
und zitterten. So geht es aber so häufig 
>m Leben —  wenn man vor der E rfüllung 
eines Wunsches steht, befällt Einem oft ein 
Zogen davor, und hätte Frau Uraca nicht 
den unseligen Hang besessen, eingebildeten 
Dingen nachzuforschen und gegen sie zu 
kämpfe» wie ih r Landsrnann, der edle Don 
Ouixote, viel Wehe wären ih r erspart ge­
worden, viel Leid und Elend andern, denn es 
giebt Dinge, die besser dem menschlichen Attge 
verborgen blieben.

Geräuschlos ging die geöffnete Thür in 
ihren Angeln, als wären diese erst gestern 
geölt worden, doch Frau Uraca achtete nicht 
darauf, sondern tra t befangen über die 
Schwelle in einen spärlich erhellten kühlen 
Zwischenbau, darin frische Gemüse, Obst, 
Eier, Brote und Näucherwaaren von Fisch 
und Fleisch aufbewahrt wurden. Im m er 
noch m it einem bangen Ohumachtsgefühl 
kämpfend, durchschritt sie diesen engen Raum, 
dessen Verwendung jedenfalls geeignet war, 
Argwohn und Verwunderung zu erregen, 
doch sie achtete dessen nicht und ging wie 
geistesabwesend weiter. So ist es manchmal; 
wen,» die Gedanken auf anderen Bahnen 
schweifen, sieht das Attge nicht, was ihm 
^machst ist.

Die seltsame Befangenheit der Freifrau 
schwand aber, als sie den nächsten Raum 
durch eine halbgeöffnete T hü r betrat. Das 
Laboratorium ! Ja , hier w ar es, wo der 
verstorbene Freiherr Gold zu machen ver­
suchte, —  ein halbkreisrundes Gemach, das 
garnicht unheimlich schien. Zw ar die Scheiben 
des einen breiten Fensters waren erblindet, 
aber die Tische nnd hochlehuigen Polster­
stühle waren sauber, als wären sie heute erst 
vom Staube befreit worden, und anf dem 
Herde glühten noch die Holzscheite vom letzten 
alchymistischen Versuch her.

Frau Uraca faßte sich m it beiden Händen 
an den Kopf —  träumte sie denn? Der 
Vater ihres Gemahls war seit zehn Jahren 
todt, seit dieser Ze it war der rothe Thurm  
verschlossen, nnd dennoch glühten die Scheite 
auf dem offenen Herde noch? W ar es 
Geisterspuk, w ar es Hexenzauber? Dicht 
neben dem Herde stand eine schwere eiserne 
Thür offen — mechanisch tra t die Freifrau 
auf die Schwelle nnd sah hinein in  ein 
fensterloses, keilförmiges Gemach, in  das 
zwei Steinstufen hinabführten. Es w ar eng, 
dunkel und dumpfig wie eine G ruft, eingekeilt 
zwischen den nördlichen Flügel und den 
rothen Thurm, und anf Regalen standen da 
verstaubte Retorten, Tiegel und sonderbar 
geformte Gefäße, und in einem offenen Be­
hältniß waren geschliffene Krystallphiolen 
nnt Purpur- und ovalschimmerndem In h a lt, 

wohl Chemikalien zur Goldbereitung, 
welche der Freiherr selbst m it Gold ausge­
wogen haben mochte. Dies kastenförmige 
Behältniß war's, das Frau Uraca so mächtig 
anzog, daß sie darob der befremdenden That- 
fache der glühenden Scheite auf dem Herde 
vergaß, denn zu den Leidenschaften jener 
Zeit gehörte auch der Besitz geheimnißvoller 
Tinkturen und Gifte, durch deren Genuß

eine Stelle durch Korrektnrfehler unverständ­
lich gemacht, weshalb w ir  hier richtig wieder­
holen: I n  den Grafenstand wurden erhoben: 
Kammerherr Roland v. Brttnneck auf Bell- 
schwitz, Burggraf von M arienburg, als G raf 
von Brünneck-Bellschwitz. Der erbliche Adel 
wurde verliehen: dem Rittergutsbesitzer und 
Landschaftsrath Hermann Böthe auf Zahn 
im Kreise Flatow rc.

Der Präsident des B r e m e r  Senats hat 
nachstehendes Telegramm an Se. Majestät 
den Kaiser gerichtet: Ew. Kaiserliche M a ­
jestät b ittet der Senat in  Anlaß der Wende 
des Jahrhunderts, die innigsten Wünsche fü r 
Ew. Majestät und der Kaiserlichen Fam ilie 
ferneres Wohl und die Versicherung uner­
schütterlicher loyaler Treue der alten S tadt 
Bremen huldreichst entgegenzunehmen." Se. 
Majestät der Kaiser erwiderte wie fo lg t: 
„Dem Senat spreche Ich fü r die M ir  anläß­
lich der Jahrhundertwende gewidmeten freund­
liche»: Segenswünsche Meinen wärmsten Dank 
aus. Möge auch die alte Hansastadt Bremen 
als treues Glied des deutschen Reiches im 
neuen Jahrhundert sich zu weiterer B lüte 
entfallen und ih r Handel sich unter dem 
Schutze einer starken Flotte kräftig ausbreiten."

In» Auslande ist, soweit nach den heute 
vorliegenden Berichten zu übersehen, der 
Jahreswechsel nicht auch schon als Jah r­
hundertwende begangen worden, wie bei uns. 
König Leopold von B e l g i e n  hat infolge 
eines Fußleidens keinen Nenjahrsempfang 
abgehalten. Das Leiden des Königs besteht 
in dem Wiederauftreten der Folgezustände 
einer «»»erheblichen Verstauchung des Fußes, 
welche sich der König im vorigen W inter an 
Bord seiner Jacht zugezogen hatte.

An der Wende des Jahrhunderts.
i i .

K r i e g s w e s e n  u n d  W a f f e n t e c h n i k  
d e s  19. J a h r h u n d e r t s .

Das achtzehnte Jahrhundert kennzeichnet 
sich inbezug auf die M itte l und Formen des 
Krieges als eine Periode fast vollständigen 
Stillstandes; Werbe-, und Kantonnirnngs- 
Systen», Linear - Taktik, glattes Steinschloß-

»nan glaubte, in  die Zukunft schauen zu 
können, oder welche ebenso sicher alsräthsel- 
haft ins Jenseits den beförderte»», welcher 
bewußt oder —  unbewußt davon genoß.

Schon wollte Uraca einer dieser Phiolen 
ergreifen, da geschah etwas seltsames —  in 
ihrer nächste» Nähe begann eine leise, 
wunderbar süße Frauenstimme zu singen. 
Es w ar eine traurige Weise, die da an ih r 
Ohr schlug, und deutlich vernähn» sie die 
W orte :

„Was mich noch hielt auf Erden. 
Mein Kind, mein Kind ist todt, — 
Mein Schatz zog in die Fremde, 
Ich  geh' in Schinerz und Noth. 
Die Sonne sinkt hernieder, —
Wie manche bange Nacht 
Hab' ich in heißen Thränen 
Durchlitten und durchwacht!
Ich  möcht' im Grabe schlafen 
Wohl bis zum Morgenroth — 
Mein Schatz zog in die Fremde. 
Mein Kind, mein Kind ist todt."

Das Laboratorium war, wie bemerkt, 
halbkreisruud, denn eine Wand trennte die 
Rundung des rothen Thurmes in  zwei 
Hälften, d. h. in zwei Gemächer. Eine m it 
dichtem Teppich verhangene T hür verband 
die beiden Räume m it einander, und hinter 
diesem Vorhang erklang das Lied. Leise 
g lit t  die Freifrau, als der letzte Ton werhallt 
war, hin zu der Thür nnd hob den schweren 
Wollstoff, der sie verhüllte, in die Höh'. Da 
sah sie in den» Gemach eine schwere, eichene 
Bettstatt, deren Baldachin von vier gedrehten 
Säulen getragen und m it verblichenen 
Brokatvorhängen geschmückt w a r; vor dem 
Bett aber stand eine leere Wiege nnd neben 
derselben ein wunderschönes, blasses Weib 
in weißen Gewändern, darüber die langen, 
goldblonden Haare wie ein Königsmantel 
fluteten.

Gewehr und Magazin-Verpflegung beherrsch­
ten so ziemlich alle europäischen Großmachts- 
Heere von» Anfang bis zum Ende. Das 
neunzehnte Jahrhundert «bequemt sich in 
seiner ersten Hälfte nur zögernd zu nun»»»- 
gängliche» Neuerungen, holt aber dann in 
athemloser Eile das Versäumte nach.

Den ersten Anstoß znr Veränderung der 
taktischen Gefechtsformen gaben die fran­
zösischen Revolntions-Heere. Anfangs blos 
der Noth gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe, warfen die französischen Heerführer 
den alten, geschulten Truppen Osteuropas 
lockere Ketten von «»»gedrillten Freischützen 
entgegen, denen als Rückhalt dichtgedrängte 
Haufen von Bewaffneten folgten. Aber 
siehe da! Anstatt den wohlgerichteten, fest- 
geschlossenen Fenerlinien nach vergeblichem 
Widerstände hoffnungslos zu weiche»», zeigten 
sich diese „T ira ille n rs " nnd wuchtigen An« 
griffsklumpen den in  starren Prinzipien 
verknöcherten Erben einer ruhmvollen Ver­
gangenheit nicht blos gewachsen, sondern so­
gar höchst unbequem überlegen. Endlich, 
allerdings erst nach einpfindlichen Lehren, 
nahn» auch das übrige Europa zn Anfang 
des neunzehntei» Jahrhunderts die Schützen- 
und Kolonnen-Taktik der früher stark unter­
schätzten Sanscnlotten an.

Noch schneller fiel die grundsätzliche M a ­
gazin-Verpflegung, welche bisher als lästige 
Fnßfessel oft selbst kleine Heere verhängniß- 
voll in  der Bewegung henlmte; an ihre 
Stelle traten Beitreibung im weitesten Um­
fang und O nartier - Verpflegung, sowohl in  
Feindes« wie in  Frenndesland. Die Be­
waffnung dagegen blieb dagegen noch bis in 
das erste D ritte l m it unwesentlichen Aende­
rungen überall dieselbe. I n  den dreißiger 
Jahren anfangend, „perkussionirten" die 
Heere a lln iä lig ihre Handfeuerwaffen, das 
heißt, das »ainentlich bei feuchtem Wetter 
recht unzuverlässige Steinschloß wich dem 
Pistou und Ziindhhütchen, doch blieben die 
Läufe noch glatt. Die wenigen Jägertrnppen 
m it gezogenen Drangladnngs-Büchsen, deren 
Bedienung recht gemächlich nnd altväterisch 
vor sich ging, kamen fü r den Charakter der 
Gesainmt-Jnfanterie nicht inbetracht.

„D ie  Bernsteinhexe!" sagte die Freifrau 
unwillkürlich lau t nnd schlug im ersten Ent­
setzen ein Kreuz. Bei dem Klänge ihrer 
Stimme fuhr die blasse Frau in die Höhe 
und streckte bei dem unerwarteten Anblick 
der schwarzen, düsteren Gestalt Uracas ab­
wehrend m it einem Schreckensschrei die Arme 
aus. So standen beide Frauen eine Weile 
und sahen einander ins Auge, —  die eine, 
wie erstarrt von den» überwältigenden A n­
blick, die Andere m it dein Ausdruck eines zu 
Tode gehetzter» Wildes in den schönen 
Gazellenaugen. Und dann ließ die Letztere 
die Arme schlaff Herabsinken und sagte halb 
schluchzend:

„Entdeckt — ! O G ott, erbarm' Dich 
»nein!"

Die Fre ifrau aber tra t einen Schritt 
weiter vor.

„Wenn Du von Fleisch und B lu t bist, so 
steh' m ir Rede," sagte sie beschwörend. „B ist 
Du aber ein böser Geist, dann hebe Dich 
von hinnen in  den Abgrund der Hölle."

„Ich  wollte, ich läge unter dem kühlen 
Kirchhofsgras," sagte das blonde Weib 
schmerzlich. „W as fragt I h r  mich, wer ich 
bil», wenn I h r  doch es wisset, F rau Uraca?"

Die horchte verwundert auf den Klang 
ihres Namens, doch dann fuhr die Wahrheit 
»vie ein Blitz durch ih r fieberhaft arbeitendes 
H irn .

„Ach," sagte sie schneidend, „das also 
w ar nur ein Fastnachtsspiel, daß Du Dich 
ertränkt haben sollst! Wer hat Dich gerettet, 
vorn Scheiterhanfe»», Dein Bruder Dietrich 
oder — " «

Sie vollendete nicht, sondern preßte die 
Lippen fest aufeinander.

„M e in  Bruder ist m ir ein armer Diener," 
entgegnete Eva leise. „ I n  seiner Macht lag



Kavallerie und ArtiÜerie Luderten sich 
in den Grundziigen noch viel weniger, doch 
tra t beim Feldgeschütz der Wunsch nach Be­
weglichkeit und infolgedessen das Verschwinden 
der größeren Kaliber immer mehr in den 
Vordergrund. Ein ruckweises, umfassendes 
Verbessern wollte noch nicht in  Fluß 
kommen, trotzdem Frankreich infolge der 
afrikanischen Erfahrungen seine Gewehre m it 
Zügen versah und das M inö - Geschoß ein­
führte. Ih m  folgte Preußen sehr bedächtig 
m it dem ersten Armee - Hinterlader, dem 
Ziindnadel-, offiziell „leichtes Perkussionsge­
wehr" benannt, welches lange Zeitnnr von den 
Füsilier-Bataillonen geführt wurde. Da nun 
die glatten Vorlader auch ohne jede Ucbcr- 
eilung nach französischem Muster gezogen 
und portionsweise an die Truppen ausge­
geben wurden, so häuften einst gleichzeitig 
Ziindnadel, M inö, glatter Vorderlader, 
Thonvenin - Jägerbüchse m it Dorn- und 
Stanchladung friedlich - kriegerisch in der 
preußischen In fanterie  beisammen. Das 
Schlimmste dabei in ernstem Kriegsfalle 
wären natürlich die vier verschiedenen P a­
tronen gewesen.

I n  der A rtille rie  regte sich abermals 
zuerst Frankreich und führte gezogene 
Vorderlader-Geschütze ein, die imntalienischen 
Kriege schon bald eine Nolle spielen sollten. 
Preußen entschied sich fü r Hinterlader m it 
zweierlei (Keil- und Kolben-) Verschlüssen, 
und die anderen M ilitärstaatcn folgten 
wiederum »othgedrnngeu m it allerlei M o ­
dellen nach. Der 1866er Feldzug verstärkte 
das Tempo der Gewehrfrage, weil das 
Ausland in übertriebenster Weise die preußi­
schen Erfolge der Ziindnadel zuschob. So 
stand Frankreich dem deutschen Heere vier 
Jahre später schon in it einem weit über­
legenen Infanterie - Gewehr, dem wohlbe­
kannten Chassepot, gegenüber. Von nn» an 
steigert sich die Waffenfrage zum rasenden 
Wettrennen, und m it ih r ändern sich »nd 
werden sich immerfort wieder die taktischen 
Formen ändern müssen. Heute sind w ir 
vorläufig bei Mehrladern m it winzigen Ge­
wehr-Kalibern, ranchschwachem Pulver m it 
unheimlicher Durchschlagskraft angelangt und 
die Zielfeuer-Zone duldet keine geschlossen 
vorgehenden Abtheilungen mehr. I n  dem­
selben Maße wuchs die Wirkung der A r­
tillerie, die sich nunmehr »nr noch m it Schützen­
linien in die eigentliche Herrschaft des 
Schlachtfeldes theilt.

Die unbedingte allgemeire Wehrpflicht, 
welche zuerst vvn allen Staalen Preußen 
vor den Freiheitskriegen durchführte, blieb 
bis 1866 sein Alleineigenthnm. Die übrigen 
Länder hatten entweder Werbesystem oder 
beschränkte Wehrpflicht m it Stellvertretung 
und vielen befreienden Zusätzen fü r alle 
möglichen Klassen und Berufe, welche schließ­
lich die ganze Last des Militärdienstes nur 
dem ärmeren Manne aufbürdeten. Nach dem 
letzten deutsch > französischen Kriege nahmen 
nun alle europäische» Großmächte m it Ans- 
«ahme Großbritanniens die allgemeine 
Wehrpflicht, wenigstens im Prinzip, an, und 
von jetzt an muß bei künftigen Kriegen auf dein 
Festlande m it ungeheuren Massen gerechnet

es nicht, mich vor einem grausigen Schicksal 
zu erretten, das ich nicht verdient.*

„Darüber hätte das Hexengericht ent­
schieden," sagte die Freifrau hart und m it 
fliegendem Athem setzte sie h inzu : Mein 
Gemahl also rettete Dich und verbarg Dich 
h ie r?"

„J a ,"  erwiderte Eva kaum hörbar.
Da wich Frau Uraca von der Schwelle 

zurück bis in das Laboratorium.
„W eib," schrie sie auf, „durch welchen 

Zauber hast Du das vermocht? Was hast 
Du gethan, sein Herz zu gewinnen?"

„Ich  habe nichts gethan, bei Gott dem 
Allmächtigen, ich that nichts, als daß ich 
ihn liebte," entgegnete die blonde Eva 
feierlich und hob die Rechte wie zum Schwur 
empor. „Kaun ich denn dafür, daß mein 
Herz ihm zuf log? Aber ich hab's ihm nie 
gezeigt, nie —  die Leute nannten mich nicht 
umsonst die stolze Eva. Erst als er m ir 
sagte, daß er mich liebe, da hab ich's ihm ge­
standen in aller Demuth, und hab' ihn ge­
beten, von m ir zu lasten, denn was schickte sich 
Wohl ei» armes, geringes Mädchen gleich m ir 
au eines Freiherr» Se ite?"

S ta rr  hatte Frau Uraca die Sprechende 
angesehen.

„W ie schön ist sie. wie schon !" stöhnte sie 
dann. „S ie  ist weiß wie eine L ilie  und 
blond wie ein Seraph —  sie ist zehntausend 
mal schöner als ich ! —  Und ist sein Herz 
noch Dein?" preßte sie mühsam hervor.

Da senkte Eva das Haupt wandte sich ab, ohne 
zn antworten und begann unter den 
glimmeuden Scheiten auf dem Herde zu 
wühlen.

Fran Uraca aber wußte genug — solch', 
stumme Antworten sind oft beredter als 
Worte.

(Fortsetzung folgt.)

werden; sie würden die Streitkräfte der 
ersten Jahrzehnte um mehr als das zehn­
fache übersteigen, und die einst überwundene 
Magazin-Verpflegung muß heergliederlähmend 
abermals in Amt treten.

Alle Erfindungen und technischen Fort­
schritte einschläglicher A rt macht sich so 
schnell wie möglich jede Heeresleitung nutz­
bar, und so sehen w ir  am Schlüsse des 
neunzehnteu Jahrhunderts Eisenbahn-Netze, 
M otor- Fahrzeuge, Fahrräder, Telegraphie, 
Fernsprech-Weseu, Luftschiffsahrt und hundert 
neue, früher nicht geahnte Errungenschaften 
dem allezeit kampffertigen Kriegsgott als 
nicht mehr zu entbehrende Helfer unter- 
thänig. Aus dem sogenannten Kriegshand­
werk wurde eine unendlich umfangreiche, für 
einen einzelnen Menschengeist nicht mehr 
auszulernende Wissensaft.

Politische Tliaesschau.
I n  Besprechung der J a h r h u n d e r t ­

r e d e  K a i s e r  W i l h e l m s  sagt die 
Londoner „T im es", die deutsche Armee habe 
nicht in dem Maße Deutschland geschaffen, 
als aus der Rede des Kaisers geschlossen 
werden könnte; vielmehr habe Dentschland 
gezeigt, daß eine nach wissenschastlichem 
System allgemein gebildete Nation ihre ge­
schulte Intelligenz leicht »ach jeder Richtung 
hin wende und ohne Beschwerde Nutzen aus 
seiner Heereslast ziehe. Es werde fü r Eng­
land gut sein, sich ebenso, wie früher 
Preußen, die ihm ertheilte Lektion zn Herzen 
zu nehme» und sein Heereswesen zn 
reorganisiren. Der „D a ily  Telegraph" sagt, 
in den Worten des Kaisers liege die Lehre, 
daß auch England dafür sorgen müsse, daß 
seine Angriffs- und Vertheidigungskräfte m it 
den Pflichten im Verhältniß stehen, die der 
Besitz eines Weltreiches auferlege. Der 
„S tandard" m eint: Auch die Engländer 
habe» Gründe, sich die Nothwendigkeit der 
Wachsamkeit und Gründlichkeit im militärischen 
Dienste einzuprägen, sonst w ird  Dentschland 
durch Bethätigung höherer moralischer 
Qualitäten so mächtig werden, daßjes uns an 
Ansehen im Rathe der Völker ansstechen 
w ird. W ir  können ohne Besorgnis; be­
trachten, was Deutschland hinsichtlich seiner 
F lotte thun kann, aber was w ir  als Volk 
nicht ungestraft thun können, das ist, selbst 
die Lehren der Geschichte verachten."

Wie die P r ä g e r  „Narodny Listy" 
meldet, haben m it dem 1. Januar die czechi- 
schcn Bezirksvertretnngen von 57 Städten 
und mehr als 100 Gemeinden die Arbeiten 
in dem ihnen übertragenen Wirkungskreise 
eingestellt.

K ö n i g  A l e x a n d e r  v o n  S e r b i e n  
tra f am M ontag wieder in Belgrad ein und 
wurde von der Bevölkerung enthusiastisch be­
grüßt. I n  Regiernngskreisen giebt man der 
lebhaftesten Befriedigung über den herzlichen 
Empfang des Königs am Wiener Hofe Aus­
druck unter Betonung der großen w irth - 
schaftlichen Interessen zwischen Serbien nnd 
Oesterreich-Ungarn.

Deutsches Sieich. ^
B e rlin , 2. Januar 1900.

—  Se. Majestät der Kaiser wohnte am 
Sonnabend M itta g  in Berlin  der Nagelnng 
und Weihe mehrerer Fahnen und Standarten 
bei nnd empfing darauf den Polizeipräsidenten 
v. Windheim. Bei der Fahnenweihe hielt 
Propst Aßmann die Weiherede.

—  Dienstag M itta g  empfing Se. Majestät 
der Kaiser in  Gegenwart des Kronprinzen 
den japanischen Gesandten, der dem Kron­
prinzen deu Chrysantheumorden überreichte. 
Abends fand beim Kaiser ein Diner fü r die 
kommandirenden Generale und die Komman­
deure der Leibregimenter statt.

—  Das Preußische Staatsministerium hielt 
heute eine Sitzung ab, in welcher der W ort­
laut der Thronrede zur Eröffnung des preu­
ßischen Landtages festgesetzt worden sein dürfte.

—  Nach der ministeriellen „B erl. K orr." 
sind die znr Disposition gestellten Landräthe 
von Dallwitz in Lüden und Kreth aus Gnin- 
binnen zu Negierungsräthen ernannt. Ersterer 
ist dem Oberpräsidium in Poseu, letzterer der 
Regierung in Potsdam überwiesen. —  M it  
der Beförderung der beiden Herren ist das 
Landtagsmandat derselben erloschen. I n  ihrer 
jetzige» Stellung dürften beide kaum ein nenes 
M andat annehmen.

—  Der Regierungspräsident von P ots­
dam, G raf Hue de Grais, hat nunmehr sein 
Abschiedsgesuch eingereicht.

— Dem Geschichtsmaler K a rl Georg Koch 
in B erlin  ist das Prädikat „Professor" bei­
gelegt worden.

—  Neue deutsche Postämter beabsichtigt 
die deutsche Regierung nach der „Franks. 
Z tg." in  drei türkischen Handelsplätze», Sa- 
lonik, Smyrna und B e iru t einzurichten und 
bereits im  Anfang 1900 dem Verkehr zu 
übergeben.

—  Die Regierung in E rfu rt verfügte die 
Ausweisung von 10 österrreichischen Unter­
thanen slawischer Nationalitä t-

Dresden, 31. Dezember. S tadtrath D r. 
Bierey, Telegirter auf dem internationalen 
Journalisten- «nd Schriftstellerkongreß und 
langjähriger politischer Leiter der „Dresdner 
Nachrichten", ist heute gestorben.

Z ur Beschlagnahme des Dampfers 
„Bundesrat!,".

Znr Beschlagnahme des Dampfers 
„Bnudesrath" liegt eine Meldung der „T im es" 
vor, der zufolge der „Bnudesrath" ein Am- 
bulanzkorps fü r die Buren an Bord hatte. 
Nach einer anderen Meldung soll der 
„Bundesrath" dagegen 7000 Sättel 
für die Buren geführt haben. Wie die 
Direktion der „Wörmann - L in ie" er­
klärt, befanden sich bei der Abfahrt aus 
Hamburg an Bord des „Bundesrath" aus­
weislich der Passagierliste weder Offiziere 
noch Mannschaften fü r Transvaal, noch unter 
der Ladung irgend welche Kriegskontrebande.

Wie die „Berl. N. Nachr. hören, ist 
wegen der Beschlagnahme des „Bnudesrath" 
eine ernst gehaltene Beschwerde der Neichs- 
regiernng nach London gerichtet worden. 
Die Ausnahme, welche dieser Schritt des 
Auswärtigen Amts in London gesunden hat, 
rechtfertigt die Erwartung, daß der Zwischen- 
fa ll auf gütlichem Wege beigelegt werde» 
Wird.

Der Kreuzer „Schwalbe" ist Dienstag von 
Dar-es-Salaam nach Lorenzo Marqnez ab­
gegangen.

An der Hamburger Börse verlautete am 
Dienstag, Direktor Woermauu von der 
„Ostafrika - L in ie" sei in Sachen des be­
schlagnahmten „Bnudesrath" vom Reichs­
kanzler nach Berlin  berufen worden.

D u r b a n ,  I .  Januar. Der deutsche 
Dampfer „Bnudesrath" ist hier an das Quai 
gebracht worden und w ird  von Marine- 
soldaten und Matrosen bewacht.

Ausland.
Kopenhagen, 2. Januar. Der bisherige 

deutsche Gesandte von Kiderlen-Wächter hat 
gestern dem Könige sein Abbernfungsschreibe» 
überreicht. Der uenernannte deutsche Ge­
sandte von Schön ist gestern hier eingetroffen.

Der Krieg in  Südafrika.
I n  N atal gestaltet sich die Lage für die Eng­

länder immer schlimmer, was am besten daraus 
zu ersehe» ist, daß General Buller sein Hnnpt- 
gnartier von Chieveleh weiter südlich nach Frere 
hat verlegen müssen. Anscheinend sah sich Böller 
von der Gefahr bedroht, von den Buren umgangen 
zu werden. Nach einem Telegramm des „Daily 
Telegraph" aus dein Lager von Frere vom 31. 
Dezember, wurde» dort in der Nacht, welche sehr 
dnnkel und stürmisch war. zwei erfolglose Be­
wegungen ausgeführt. Die englischen Truppen 
waren vollkommen durchnäßt und erschöpft. Der 
„Standard" meldet aus dem Lager vo» Frere vom 
1. Januar: Die Schwierigkeiten, welche» sichBnller 
gcgeuübersieht, haben durch den «»freiwillige» 
Aufschub seit dem letzten Treffen außerordentlich 
zugenommen. E r hat jetzt vor sich eine Reihe 
von »mmanerteii und befestigte» Hügeln, welche 
sich in einer Ausdehnung von 16 Meile» am 
Tngela entlangziehe». Dieselben sind dicht vom

Schiffe in einem Hafen Madagaskars zu ver­
sammeln. Offiziell sei der Befehl m it der Noth­
wendigkeit begründet worden, die Einschmnggelnng 
von Waffen z« verhindern, welche arabische Kutter 
nach Madagaskar bringen. Das B la tt glaubt je­
doch. daß die Maßnahme in Wirklichkeit durch die 
Besorgniß vor eine Besetzung der Delagoa-Bai 
durch die Engländer veranlaßt worden sei.

Ein Vertreter des Amsterdamer „Algemecn 
Handelsblad" hatte einer Unterredung mit Dr. 
Leyds, welcher erklärte, die Gerüchte von der E in­
führung von Waffen und Munition über die Dela­
goa-Bai seien durchaus unbegründet und nur ein 
Vorwaud für die Besetzung der B ai durch Eng­
land. Leyds fügte hinzu, er glaube nicht, daß 
England m völkerrechtswidriger Weise die Bai 
besetzen werde. Uebrigens habe Transvaal ge­
nügende» Vorrath an Waffen nnd Munition, nnd 
es fabrizire selbst die ihm nöthige Mnnitio. Bor- 
räthe nnd Lebensmittel seien für zwei Jahre ge­
nügend vorhanden. Leyds bezeichnet alle Nach­
richten über eine Intervention als völlig erfunden. 
Bezüglich der Behauptung der „Daily M a il" , daß 
er am 21. Dezember eine Zusammenkunft mit Del- 
casss gehabt habe, sagte Leyds: „An jenem Tage 
hütete ich infolge eines Jnfluenzaanfalles das Bett, 
das sagt Alles."

Die indischen Vasallensürsten von Kaschmir, 
Mysore und und Jodhpnr haben, wie „Reuters 
Bureau meldet, der britischen Regierung M ann­
schaften und Pferde znr Verwendung in Südafrika 
angeboten. Jodhpnr stellte alle seine Pferde der 
Regierung znrVersügung. Es ist beschlossen worden, 
von jedem der Fürsten eine Anzahl Pferde anzu­
nehmen.

Aus Colombo (Ceylon) kommt die Kunde, die 
Behörden haben die Bildung eines Korps von 
Freiwilligen Ceylons für den Dienst in Südafrika 
genehmigt. Viele Pflanzer melden sich zum Ein­
tr itt in das Korps.

Feinde besetzt, der in Stellungen vo» großer Zu,teil, 29. Dezember. ( E i n  poet i scher  
Stärke sich befindet, und starren vo» Geschütze» ! G a s t w i r t h )  befindet sich in unserem Städtchen.

Provinzialnachrichten.
Grande»;, 2. Jan. ( G r a n d  enzer  H a n b e i s -  

k a m m e r.) Der Berwaltungs-Ansschiiß der Grau- 
denzer Handelskammer hat in seiner letzten Sitzung 
beschlossen, eine erneute Petition der Thorner 
Handelskammer betreffend Ausbau der Weichsel- 
städtcbahn als Vollbahn nachdrücklich zn unter­
stützen und zunächst eine Eingabe an deu Minister 
der öffentlichen Arbeiten zn richten, worin anch 
besonders die Wichtigkeit des Ausbaues dieser 
Strecke nicht nur für die Weichselstädte, sondern 
auch für ganz Wcstvrenßen. ferner für den Durch­
gangsverkehr von Königsberg—Danzig nach Poseu- 
Brcslan (mit Anschluß nach Wien) dargelegt wer-

^"?Eraudenz. 2. Januar. (Verschiedenes.) Am  
6. d. Bits. hält die Westprenßische, Weidenver- 
werthllilgs-Genosseilschast im Waldhäuschcn eine 
Generalversammllnig ab. Auf der Tagesordnung 
steht n. a. Wahl eines Vorstands- und zweier Anf- 
sichtsrathsmitglieder. Der Generalversammlung 
geht eine Anssichtsrathssitznng voran. Die Ge­
nossenschaft hat 54 Mitglieder mit 162 Geschäfts- 
antheilen. — Vor einige» Tagen gcrictb auf der 
Strecke Grandenz - Laskowitz in der Nahe von 
Dnbelno ein Reh niiter die Lokomotive. Auf 
Bahnhof Laskowitz erst fiel das von der Maschine 
fortgeführte todte Wild auf den Bahnkörper. Das­
selbe wurde dem Jagdberechtigten Herrn M ajo- 
ratsbesitzer von Gordon abgeliefert. — Die neue 
Garnisonkirche ist »nn so weit fertig gestellt, daß 
jetzt mit der Herstellung der Hrizniigsanlage be­
gonnen ist. Der ganze Ban dürfte bis z»m Februar 
fertig gestellt sei». Die Maurerarbeiten sind vo» 
der Firma Gramberg, die Zimmerarbeiten von dem 
Bangeschäft Kampmann und die Steinmctzarbeiteu 
von der Firma Graupe, sämmtlich von hier, aus­
geführt. Die Lieferung der Kanzel ist dem hiesigen 
Tischlermeister Witthans übertragen.

Bischvfswerder, 31. Dezember. (Z»m Bürger­
meister vo» Bischosswerder) wurde gestern ein­
stimmig Herr Stadtsekretär Mey in Czarnikan 
gewählt.

poet i scher

Der Fluß ist stark angeschwollen. Unter diesen 
Umstände» wird die zn erwartende Schlacht sicher 
die hartnäckigste und wahrscheinlich die folgen­
schwerste des ganzen Feldznges sein. Die eng­
lischen Schiffsgeschntze fahren fort, die Lime des 
Feineds zn beschießen, während unsere Patrouillen 
seine Flanken unsicher mache». (?) ^  .

Im  Norden der Kapkolvnie soll der Reiter- 
general French nenn kleine Erfolge errnngcn haben. 
Nach englische» Privatberichten, die aber amtlich 
nicht bestätigt sind. griff French die Buren bei 
Kolesberg mit der ganzen Kavallerie. Artillerie 
»nd Infanterie an nnd trieb sie zurück. Die Bu­
ren mußten ein Hotchkißgeschiitz im Stich lassen. 
Kolesberg wird von den Engländern besetzt. Nach 
einer amtlichen Nachricht meldet General Kreuch 
nur. daß die Buren ihre verschanzte Stellung bei 
Rendsburg verlassen hätten, um sich nach Koles­
berg zurückzuziehen, da die englische Kavallerie 
ihre Ni'ickrngslinie bedrohe. ^

Aus England gehen fortgesetzt Verstärkungen 
nach Südafrika ab. Wie am Dienstag aus London 
gemeldet wird. sind Vorbereitungen getroffen 
worden, um die ganze 7. Division bis zum 11. 
Januar einzuschiffen. Drei Transportschiffe gehe» 
am Dienstag in See. „ , .  . ^

Anch in Nhodesia steht es schlecht um die eng­
lische Sache. Der Burenkommandant Sw art 
meldet aus Zeernst. daß er die (auf Seite» Eng­
lands kämpfenden) Koffern in der Nahe von Der- 
depoort ain 22. Dezember angegriffen und nach 
einem heftigen Gefecht ihre Stellungen genommen 
habe. Die Buren hatten 3 Todte und 5 Verwundete.

E i»  neues Goldsteuer-Gesetz, mit Rechtskraft 
vom 11. Oktober d. Js . ab, gelangt nach einer 
„Reuter"-Meldn»g aus Pretoria seitens der Re­
gierung, unter Aufhebung aller andern Goldstencrn. 
zur Eiilsührnng, wonach private Werke 30. durch 
die Regierung betriebene 50 pCt. der Ausbeute zn 
zahlen haben. .

I n  der Delagoa-Bai-Frage fährt die englische 
Presse fort. auf eine Besetzung der B ai hinzu­
drängen. Namentlich die „Times" ist unablässig 
bemüht, den Portugiesen Begüustignng der Buren 
vorzuwerfen. I n  Lonrenxo Marques und m D ur­
ban erhält sich, so Melder das B la tt letzt wieder, 
das Gerücht, daß für die Buren bestimmte Geschütze 
durch den Hafen geschmuggelt werden. — Daß 
eine Besetzung der Delogoa-Bai durch England 
ernsteZKoiiseq,lenzen in politischer Beziehung haben 
könnte, insbesondere was das Verhältniß zn Frank­
reich betrifft, ergiebt sich aus folgender Meldung 
ans P aris : Dem „Echo de Paris" znfolge hat 
der Kommandant der französischen Flottendivision 
der indischen Gewässer den Auftrag erhalten, seine

E r ladet zu einem Wnrstpicknick in folgender 
origineller Weise ein: I n  leewe Frind von Fern 
o»n Noah, — Endlich ös onk de Winter doa, — 
Herrlich dem Woald dat Kleed nn stecht, — 
Schleedboahn ös good, et ös e Frcid, — Drum 
opp ein Sindag koamt to mie. — I n  ameseere 
söck wie noch nie, — Oeck hebv e beetke Schwien 
geschlacht. — Von dem to äte ös e Pracht, — 
Drom hebb müt Oemsöcht onn Geschöck — Oek ok 
gemoakt e Morsch tpöcknöck. — Eisbeen mot 
Suerkrnt onn Broadworscht. — Grog onn ok Beer 
ös doa fer'm Dorscht — Onn wönscht I n  Änderet 
to drinke. — So brnk I n  möt en'm Oog blos 
plinke. ___________

I n  Z n i » hat man die Errichtung eines Kaiser 
Wilhelm-Denkmals energisch in die Hand ge­
nommen. Der Männer-Gesangverein hat einen 
bestimmte» Theil seiner Einnahmen als laufende 
Beisteuer zugesichert und wird durch die Veran­
staltung vo» Konzerten dem Denkmalfonds weitere 
Zuwendungen zuführen. — J n C h l e w o  bei 
Ostrowo erschoß am Sonntag der sechsjährige Sohn 
des Försters beim Spielen mit dem geladenen Ge­
wehr seines Vaters seinen achtjährigen Bruder. — 
I n  A r g e n a n  brannte in der Nacht z»m 30. De­
zember der Laden des Kaufmanns Goldmann im 
Hanse der Fran Klemenz vollstänig aus. Gold­
man» hatte vor einiger Zeit gekündigt nnd war 
mit feiner Familie nach Berlin gereist. Es hätte 
leicht das ganze Stadtviertel gefährdet werden 
könne», da im Keller große Vorräthe vo» Petro­
leum lagerten. Eine Familie im ersten Stock, 
darunter em schwerkranker M an», mußte sich noth- 
dürftig bekleidet mittelst einer Leiter auf die 
Straße retten, da der furchtbare Qualm den 
Rettnngsweg über die Treppe unmöglich machte. 
Es wird Brandstiftung vermuthet. — Dem Do- 
miuialarbeiter Owczaczak wurden Sonntag früh 
» n w e i t M i l o s l a w  durch denOels-GnesenerZug 
beide Beine abgequetscht. Es ist wenig Aussicht 
auf Rettung vorhanden. — I n  A l l e n  stein hat 
sich am Sonnabend der in de» Ruhestand tretende. 
Landgerichtspräsidcnt Geheimer Ober-Justizrath 
Emmel vo» den Beamten verabschiedet. Ih m  
wurde eine Adresse nnd von den Richtern ein Ge­
mälde „Ostseestrand bei Rauschen" überreicht. Die 
Damen der Richter widmeten der Frau Präsiden­
tin eine Staffelei mit Ansichten vo» Allenstein. 
Der Nachfolger hat am 2. Januar die Amts- 
gefchäste übernommen. Außer dem Präsidenten 
traten am 1. Januar Laudgerichtsrath Guetzlafs 
in den Ruhestand nnd Landgerichtsrath Frisch- 
mnth in den einstweiligen Ruhestand. — Der Mus­
ketier Möhring vom Infanterie - Regiment 17S,



erste Kompagnie. in G r a n  de n z hatte am Neu-

vor S trafe  sprang er in die Weichsel und ertrank. 
Ein Kamerad, der ihm nachgesprungen war. um 
ihn zu rette», konnte nnr m it M u h e . den» Tode 
des Ertrinkens entrissen werden. — Die W ahl des 
Stadtverordneten Ezapla in . J n o w r a z l a w  
znm S tad tra th  ist von der Regiern»« n ic h t  be- 
bestatigt worden. -  Die Ostbank ' » G r a n d e n z  
hat in einem d re iv ie r te l^ " » " !  Bestehen einen 
Umsah von etwa lvo Millionen M ark erzielt. 
D as zeugt von gewerblicher Uilternehmuiiaslust'n 
Grandenz. -  Am Sonnabend wurde ,n Sch l och a u  
der Gerichtsvollzieher Berndt mmgens « ' seiner 
Wohnnna plötzlich verhaftet und nach Konitz in 
das Gefängniß abgeführt. Die Akte» wurden von 
dem Scklochaner Gericht beschlagnahmt.

Lokaliiachrlchterl.
Zur Erinnermig. Am 4. J a n u a r  1785. vor 115 

Jah ren , wurde zn Hanan Jakob Grimm geboren. 
I n  deutscher Sprach-. L itteratur- nnd Alterthnms- 
wissenschaft hat er m it seinem Bruder Wilhelm 
durch tiefe Forschung nnd sinnvolles Eingehen aus 
das Gefühls- und Phantasieleben der Völker neue 
Gesichtskreise eröffnet. Deutsche Grammatik, M y­
thologie. Sage», altdeutsche Textansgabe nnd 
deutsches Wörterbuch sind seine Hauptwerke, an 
denen auch sein Bruder wesentlich Antheil hat 
E r  starb am 21. September 1863 zn Berlin.

^  Thor«. 3. J a n u a r  1900.
— ( U n s e r  n e n e s  S t a d t o b e r h a n p t s H e r r  

Erster Bürgermeister Dr. Kersten ist mit Familie 
heute hierselbst eingetroffen und hat im Hotel zum 
«Schwarzen Adler" vorläufig Wohnung genommen. 
Ueber den Einsührniigstermi» sind bisher Be­
stimmungen »och nicht getroffen. Wir heißen 
Herrn Dr. Kersten, an dessen amtliche Thätigkeit 
sich so viele gute auf das Gedeihe» nnseres Ge­
meinwesens gerichtete Wünsche und Hoffnungen 
knüpfen, i» seiner künftigen Heimat, i» den 
M auer» des alten nach Befreiung von einengen­
dem Zwange, »ach kommerziellem und gewerblichem 
Aufschwünge sich sehnenden Thor,« aus das herz­
lichste willkommen. Möge er in dem selbsterwähl- 
te» Wirkungskreise reiche Befriedigung finden und 
nnser nnter seiner Leitung aufblühendes Gemein­
wesen ihm eine wahre Heimat werden. Hooä kslix kmstuwque sir f

— (P  e r s o n a l i e  n.) Nechtsanwalt Wagner, 
jetzt m Berlin, Friedrichstr., früher in Grandenz, 
ist zum Notar in Berlin ernannt worden.

— ( S t i p e n d i u m . )  Der „Neichsanzciger" 
meldet: Aus der Dr. Hermann Günther-Stiftung 
erhielt der Stndirende der Hochschule für bildende 
Künste. M aler Siginund Lipirski aus Grandenz 
rill Stipendium für 1900.

— ( L i l l i a n  S a n d e r s o n  - K o n z e r t . )  Am 
Mittwoch, den 10. Ja n u a r , findet «in Artnshofe das Konzert der F rau  Lillian Sanderson nnter 
Mitwirkung der Pianistin Frl. Elfriede Christianse» 
aus Bremen statt. Ueber ei» Sanderson-Konzert 
in Cassel schreibt die Caffeler „Hessische Morgen- 
zeitnug" vom 2. November: Z» den Künstlerinnen, 
die bei dem uinsikliebcudeu Publikum unserer 
S tad t Cassel eine bevorzugte Stellung einnehmen, 
gehört nnstreitig F rau  Lillian Sanderson, die ge­
feierte Liedersängerin. welche durch ihr gestriges 
Konzert im Hannsch-Saal znr alten Gunst neue 
Herzen gewann. E s ist etwas Eigenes nm die 
Kunst dieser Sängerin. Schlicht nnd nngekünstelt 
nnd doch wieder echt künstlerisch quelle» ihre Lieder 
aus der Tiefe ihres Gemüthes hervor nnd ver­
rathen einen unerschöpflichen Reichthum der Em­
pfindung. W as aber bei ihr in der geheimniß- 
vollen Welt der Gefühle vor sich geht, das spricht 
sich nicht nnr in Tönen aus. sondern m alt sich 
auch auf dem Gesicht der Künstlerin. Ein au- 
mnthiges Mienenspicl ist es, das ihren Gesang 
begleitet, nm den I n h a l t  desselben zn illnstrire» 
und seinen Töne» eine größere W irkungskraft zn 
verleihen. Lachen und Weinen, Rene nnd Glück. 
Liebesseeligkeit nnd Todesahnen und wie die Ge­
fühle alle heißen, denen w ir in ihrem Gesänge be­
gegnen: das alles zeichnet charakteristische Linien 
anf ihrem Genchte nnd macht dasselbe znm Spiegel 
ihrer Seele. Nnd wie sie durch ihr sinniges Ge- 
bardeiisptel einerseits sich selbst einen artigen Reiz 
g'ebt, so erhöht sie dadurch auch andererseits die 
Anziehungskraft ihrer Lieder. N ur so ist es zn 
verstehen, daß Lieder wie „Die Rene" von Leß. 
„Lachen und Weinen" von Schubert. „Schöne 
Fremde" von Schumann, „Neue Liebe" von M en­
delssohn ». a. einen außerordentlichen Erfolg er­
zielten. Dazu versteht es die Künstlerin, die in­
timste» Reize ihrer Lieder zn entschleiern und die 
feinsten Schattirungen zn künstlerischen Werten 
S» gestalte». M an vergegenwärtige sich nur, wie 
Mel sie in die Lieder „W as ist die Liebe?" von 
Ganz. „Grnß au den Rhein" und „Loreleh" von 
Bnngert. ganz besonders aber in das 4a eaxo ver- 
langte „Bonn", ebenfalls von Bnngert. hineingelegt

a» unter diesen Boranssetzirngeu auch
die Ballade „Die grünen B lätter" von P h . zn 
Eulenbnrg und das Stimmungsbild „Der Soldat" 
von Bnngert ganz vorzüglich gelangen, bedarf 
Wohl kann« noch besonderer Erwähnung. Eine 
Spezialität der Künstlerin — wen» überhaupt bei 
der Vielseitigkeit der Liedersängerin dieser A us­
druck zulässig ist — bilden aber die Kinderlieber

"Gänscballade", „Häuschen" nnd „Abzählen". 
Ufl'.'M'ch von Heineman», und „Der tapfere

vorgetragen w urden.,  E inetrefflicheStiitze hatte 
die Sängerin m Fräulein Elfriede Christianse» die nicht nur eine geschickte 
auch eine tüchtige Solistin auf dem M aiwforte ist 
und die mit einer ganzre,pektablen Technik auch 
eine geschmackvolle Auffassnug verbindet. Der leb­
hafte Beifall eines vollen Hauses im Verein mit 
reizenden Blumenspenden bezeugte es sowohl ihr 
a ls  auch F ra»  Lillian Sanderson. welch tiefe» 
Eindruck das ganze Konzert hinterlasse». D as 
Konzert wurde durch den Allerhöchsten Besuch 
I h re r  königl. Hoheit der Frau  Prinzeß Friedrich 
Leopold von Preußen und I h re r  Durchlaucht der 
F ran  Prinzeß C arl von Hanan beehrt. . . ,  ^
_ — (T h e a te r .)  D a s neueste Lustspiel der 
Lerren v. Moser nnd v. Trotha: „Anf Straf- 
urlanb". m it welchem uns gestern die im Schühen- 
wuse gaftirende Gesellschaft der russischen Sof- 
chauspieleriu Fra» Wegler-Kranse bekannt machte, 
st ei» Militärstück, das sich dem berühmten 

sBeilchenfresser" Gustav v. M osers würdig zur 
S eite  stellt. E s  ist eines der liebenswürdigsten 
Erzeugnisse dieses Genres und von einem so

frischen Humor durchsättigt. daß selbst der gries­
grämigste Hypochonder vor^den Attticke» auf .seine
v ^ s i E  a b g e n n i^ t^  gnt«m " Darstellung 
durch die M itglieder des Ensembles, welche sich 
durch die spärliche Besetzung des Znschanerraumes 
die gute Laune nicht verderben ließen, drängte sich 
uns recht nachhaltig die Erkenntniß anf. wie sehr 
unsere liebe S ta d t Thor» eine ihren Größenver- 
hältnisie» und ihrer Bedeutung entsprechende 
Bühne entbehrt und wie noth es thut, daß ein 
gutes Ensemble, wie das gegenwärtig hier weilende, 
auch eine kräftige Unterstützung durch die kunst- 
liebenden Kreise- findet, damit es in seinen Be­
strebungen. gutes zn bieten, nicht erlahme und 
einen gewissen Rückhalt hier vorfinde, der es zn 
öfterer Wiederkehr ermuthigt. — D as Publikum 
nahm die flotte Lnstspielnovität und feine von 
prächtiger Laune getragene Darstellung außer­
ordentlich sympathisch auf. Namentlich Herr 
Stolzing entzückte als flotter Ulancnosfizier alle 
W elt durch den Schneid nnd die ungezwungene 
Natürlichkeit seines Spiels» seine P artnerin  Frl. 
Goldner gab uns in der in einem Schweizer 
Pensionat erzogene» Fabrikanteutochter M ary 
eine recht anmnthige nnd frische Leistung. Auch 
alle übrigen Darsteller waren dnrchans aus der 
Höhe der S ituation , nnr wissen w ir nicht recht, 
weshalb der biedere Bursche Jaknbasch die Feld­
mütze auch in dem Zimmer seines Offiziers in 
dessen Gegenwart resp. der Gegenwart von dessen 
Gästen aufbehält. Die Kleidsamkeit der schies 
aufgestülpten Bnrscheumiitze ist jedenfalls kein ge­
nügender Grund für einen solchen Verstoß. Sonst 
war diese Figur recht glücklich dem Leben abge­
lauscht und mit vielen drolligen Zügen ausge­
stattet. Reicher Beifall wurde den Darstellern 
des öfteren gezollt, nnd in vortrefflicher Stimmung 
verließen die Zuschauer den S aa l. Möge nach 
überstandene» Strapazen der Jahrhundertwende 
sich die Theilnahme des Publikums den D ar­
bietungen des so günstig zusammengesetzten En­
sembles in dem verdienten M aße zuwende»!

Am Donnerstag wird anf allgemeines Ver­
langen der große Schlager des vergangene» 
Ja h re s : „Als ich wiederkam" (Fortsetzung von 
„ Im  weißen Nöß'l"). Lustspiel in 3 Akten von 
Blnmenthal nnd Kadelbnrg. »och einmal znr Auf­
führung gelange», woraus w ir alle Theaterfreunde 
ganz besonders aufmerksam machen wollen.

— (D ie  e l e k t r i s c h e  S t r a ß e n b a h n )  hatte 
am Nenjahrstage starken Verkehr, sodaß die Nen- 
jahrsgratifikation der Straßenbahnangestellte» aus 
der Einnahme dieses Tages den Wünschen der­
selbe» entsprochen haben dürste.

— (D r e i kön ig  s j  a h r m a r k t . )  Zn dem 
morgen M ittag  beginnenden acht Tage dauernden 
Dreikönigsjahrmarkt sind heute auf dem Nen- 
städtischcn M arkt Böttcher. Korbmacher. Töpfer 
und Geschirr-Händler eingetroffen, welche ihre 
Waaren auspacken. Aus dem Altstädtischen M arkt 
werden heute die Marktbuden ausgebaut.

— ( G e f u n d e n )  ein schwarzes Damenporte- monnaie in der Seglerftratze; ein kleines Taschen­
messer aus dem Neustädtlschcn Markte. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

— ( V o n  d e r  W eichsel.) Nach telegraphischer 
Meldung aus W a r s c h a u  betrug der Äasserstand 
dort heute 1,83 M eter (gegen 1,83 M eter gestern).

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D er M nsikprofessor H e i n r i c h  E h r l i c h  

in B e r lin  ist gestorben. Heinrich Ehrlich 
w ar gebore» am 5 . D ezem ber 1822  in  
W ie», Schüler von T h alb erg  und Henselt, 
machte früh a ls  P ia n ist Aufsehen. E r  lebte 
zuletzt a ls  gesuchter P rofessor des K lavier  
sp iels und M nsikschriftsteller in B er lin . E r  
pom ponirte verschiedene Musikstücke, Lieder, 
eine V ioloncellosonate n. a. Auch schrieb er 
mehrere musikalische R om ane, N ovellen  und  
Broschüren.

E i n  f r a n z ö s i s c h e s  T h e a t e r  w ird  
in B e r l i n  gep lant. V orläufig  ist von  
Herrn G n illau m et d as Friedrich - W ilhelm  
städtische T h eater dazu für die M on a te  
A pril und M a i 1900  gepachtet w orden.

D er Komponist M i l  lo c k e r  ist in  B aden  
bei W ien  gestorben.

M annigfaltiges.
( D e r  W e i h n a c h t s b a u m )  ist jetzt 196  

J a h re  a lt. D a s  h at der Chronist Or. T ille  
erm ittelt, der handschriftliche Denkwürdigkeiten  
a u s dem J a h re  1703  auffand, die u. a. auch 
die W eihnachtsfeier schildern. V on  derselben  
heißt e s :  „Aufs W eihenachten richt m an  
D annenbäum e zu S tra ß b u rg  (im  Elsaß) in  
den S tu b en  auff, daran henket m an roßen  
auß v ie lfarb igen  P ap iere  geschnitten, Aepfell, 
O blaten , Zischgolt, Zucker . . . W eitere  
Urkunden besagen, daß die S traß b u rger  Geist­
lichkeit gegen diese W eihnachtsbäum e eiferte; 
a llein  es nutzte d as nichts, denn noch im  J a h re  
1785  b ethätigte m an in  S tra ß b u rg  die 
W eihnachtsbaum sitte. D ie  französische R evo­
lu tion  und die napoleonische Z e it entfrem dete 
die Herzen der Elsässer dieser W cihnachts- 
sitte und selbst im  J a h re  1 87 0  w a r der W eih ­
nachtsbaum  in  den w ieder eroberten R eichs­
landen fast gänzlich unbekannt. D ie  im  J ah re  
1805  erschienenen „Allemannischen Gedichte" 
H ebbel's erw ähnen den W eihnachtsbaum  in 
B ad en . Am  M ünchener H ofe fand der 
W eihnachtsbanm  durch die K önigin  K aroline, 
eine geborene badische Prinzessin , E in gang . 
I n  B er lin  und P o tsd a m  tauchte der W eih ­
nachtsbaum  nach E rm ittlu n gen  des bekannten  
märkischen Forschers, Professor Schw arz, nm s  
J a h r  1 78 0  a u f; er g a lt  aber noch bei der 
vorigen  Jah rhundertw ende „ordinär" und 
iürgerte sich erst im  Z eita lter  der ersten 
Eisenbahnen allgem einer ein .

(Ein Serum  gegen den Alkoholis­
mus.) Aus Paris wird der „N. A. Ztg."

geschrieben: E ine Aussehen erregende M it ­
theilung w urde dieser T a ge in d e r ^ o E m i s  ä s  
m säso ins von  D r . S a p e lie r  gemacht. E r führte  
nämlich a u s , daß es  ihm m it seinen K ollegen  
B roca  und T h sb a u lt gelungen  sei, ein  S eru m , 
d as er „A utiethyline" benannt hat, hervorzu­
bringen , d as den A lkoholism ns äußerst wirk­
sam bekämpft. Forscher, w ie  R oux, B o re l, 
B ereisk a , F n lin i n. a ., haben festgestellt, daß 
gewisse nichtmikrobische G ifte , besonders solche, 
an die sich der Körper leicht gew öhnt, in  dem  
B lu t  Substanzen  entwickeln, die M etschnikow  
„ S tim u lin e"  genannt h at. D iese sind die 
G egengifte , die den in  den O r g a n ism u s ein­
geführten schädlichen Su bstan zen  entsprechen, 
und w enn  m an sie in  d as B lu t  e in es anderen  
O r g a n ism u s einführt, machen sie diesen gegen  
die respectiven G ifte  w iderstandsfäh iger. V on  
diesem P rin c ip e  sind B ro ca , S a p e lie r , und 
T h sb a u lt a u sg eg an gen : sie suchten d as S t im u ­
li»  des A lkohols zu iso liren . Z u  diesem Zwecke 
haben sie P ferd e an alkoholisirtes G etränk  
und F u tter  gew öhnt. D ie  P ferd e w urden  
Alkoholiker. I h r  B lu t  lieferte dann ein  
S eru m , das das antialkoholische S t im u li»  ent­
h ielt. D a ra u f gew öhnten  die drei Forscher- 
Meerschweinchen an  ein  stark alkoholisches 
F u tter, dann spritzte m an den T h ieren  d as  
A u tiethyline ein. S o fo r t  w urden sie von  
einem solchen Ekel gegen alkoholhaltige Speisen  
ersaßt, daß sie lieber H u n gers starben, a ls  
diese anrührten. D ie  E xperim ente bewiesen  
ferner, daß die subcntanen Einspritzungen des 
S e r u m s keine gefährlichen F o lgen  nach sich 
zogen. D esh a lb  schritt m an zu klinischen 
Versuchen, d. h. m an spritzte G ew oh n h eits- 
sänsern A u tieth ylin e ein. Gleich nach der 
O peration  zeigten  die Trinker eine heftige  
A bneigung gegen alkoholische Getränke jeder 
A rt.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 2 . J n n u ar . D er  „H am burger  

Correspondent" m eldet: D er D a m p f e r -
H a n s  W a g n e r " ,  welcher der hiesigen  
Nhedereifirm a H . D . I .  W agner gehört, ist 
am heutigen dritten  W eihnachtsseiertage bei 
der D ela go ab a i v o n  E n g l ä n d e r n  m i t  
B e s c h l a g  b e l e g t .  D ie  F irm a  h at sich 
bereits beschwerdeführend an d as A u s­
w ärtige A m t in B er lin  gew andt.

Hamburg, 3. Ja n u a r . Die gestrige Meldung 
von der Beschlagnahme eines Hanibnrger Dampfers 
„Hans Wagner" ist dem „Hamb. Korrefp." zufolge 
dahin zn berichtigen, daß es sich nm das Hamburger 
Barkschiff gleiche» Namens handelt. Die Beschlag­
nahme ist am 28. Dezember erfolgt.

Marburg, 3. Ja n u a r. E in betrunkener S tudent 
feuerte mit einem Revolver anf die Straßen- 
paffantcu und verletzte einen Kutscher tödtlich. 
Der Thäter wurde voll der Volksmenge nieder­
geschlagen.

W ien , 2 . J a n u a r . D a s  „N eue W iener  
T agb latt"  bespricht die E rhebung des B o t  
schafters G rafen zu E u lenbnrg in  den Fürsten­
stand und sagt: D ie  H öhe nnd S e lten h e it  
der A uszeichnung entspricht den außerge 
wöhnlichcn Verdiensten des Fürsten . Fürst 
Euleuburg g ilt  a ls  bevorzugter T rä ger  der 
Kaiserpolitik.

London, 3. Ja n n a r . Die M orgenblätter melden 
aus Rendsburg von» 2. J a n n a r :  Die Lage bei 
C o l  e s b  e rg  hat sich «nerw artet geändert- Die 
A n  r e n  b e s e t z t e »  im Laufe der Nacht i h r e  
S t e l l u n g e n  w i e d e r ,  aus denen sie gestern 
durch General French vertrieben wurden. E s 
fand ein planloses Feuern statt. Die Buren haben 
ohne Zweifel bedeutende Verstärkungen erhalten. 
— Ueber die Unternehmung des G enerals French 
am 31. Dezember war inzwischen ein ausführlicher 
Bericht eingegangen. E r w ar m it der Hälfte des 
schottischen Jnsauterie-Negiments, 5 Schwadronen 
Kavallerie. 80 M ann berittene In fan te rie  und 
10 Geschützen aufgebrochen «nd hatte die andere 
Hälfte des Infanterie-Regim ents sowie eine Ab­
theilung reitende Artillerie in Rensbnrg zurück­
gelassen, um den Feind in der F ron t festzuhalten. 
Die in ihrer Nückzugslinie über eine befahrbare 
Brücke bedrohten Buren, 1000 M ann m it 2 Ge­
schütze» zogen sich anf N orvals P o r t  zurück. Die 
englischen Verluste betrugen 3 Todte nnd mehrere 
Verwundete.

London, 3. J a n n a r . B isher ging noch kein 
amtlicher Bericht über die Besetzung von Coles- 
berg durch Truppen des G enerals French ei». E s 
verlautet jedoch, daß gestern Nachmittag englische 
S treifpatronillen die S tad t betraten.

London. 3. Ja n n a r . Die M itglieder der Laiides- 
Vertheidignngs-Komnlission beschlossen, 5 Millionen 
Pfund S terling  (100 Millionen Mark) znr Be­
schaffung neuer Geschütze z» fordern. ,  . . ,  ,

London, 3. Ja n u a r. D as KrikgLamt beschloß, 
die Dienste von 12 M ilizbataillonen außerhalb 
des Königreichs anzunehmen. Sieben von diesen 
Bataillonen gehen »ach dem Kap.Montreux, 2. Ja n u a r. ZweiFiigemenre wurden 
am Necher de Nahe von einer Lawine verschüttet ; 
der eine wurde getödtet. der andere schwer verletzt.

Rio de Janeiro. 2. Ja n u a r . Die Pest u, S an- 
tos nnd S ao  P au lo  nimmt zn.

Modder-Niver, 3. Ja n u a r . Gestern verließ eine 
berittene Ansklärnngsabtheilnng unter General 
Babliigton das Lager der Engländer. I h r  Vor­
gehen steht in Verbindung m it dem Vorstoß des 
Obersten Pilcher, von Belmont aus, der die Buren 
zurücktrieb und 40 Gefangene machte. Babingtons 
Mannschaften gingen in derselben Nacht vor. 
Ueber das Ergebniß liege» noch keine M eldun­
gen vor.

Rewyork, 3. Ja n iia r . Die amerikanische Re-

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. J a n . 2. J a n .

216-15 216-00
215-80

84 -50 169-15
8 8 -70 8 8 -80
9 7 -90 97 -90
9 7 -8 0 97 -90
8 8 -7 0 8 8 -8 0
97-75 9 7 -9 0
86 -10 8 5 -9 0
94-80 9 4 -60
94 -80 95 -40

101-30 101-40
97 -75 9 8 -00
25 -80 25 -95
93 -60 9 3 -30
83-25 83 -40

192-40 193-40
203-90 204-00
123-00 123-00

75V, Feiertag
47 -50 47 -40

giernng beschränkte sich darauf, in London Ersatz 
iür das kürzlich auf einem amerikanischen Dampfer 
beschlagnahmte M ehl zu verlangen. Die prin­
zipielle Frage, ob M ehl a ls  Kriegskontrebande zu 
betrachten sei. wurde nicht berührt.

Tend. Fondsbörse: fest 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T ag e ................
Oesterreichifche Banknote» .
Preußische Konsols 3 V» . .
Preußische Konsols 3 V , .
Preußische Konsols 3 '/,"/»  .
Deutsche Neichsanleihe 3°7, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/.°/«
Westpr. P fandbr. 3°/« nenl. ll. 
Westvr.Pfandbr.3'/,°/° .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,"/« .

„ „ 4"/„ » .
Politische Pfandbriefe 4'/.°/°
Tiirk. 1°/« Anleihe 0  . . .
Italienische Rente 4°/o. . . 
mumän. Rentew . 1894 4°/» .
Diskvn. Kommaudit-Attthelle 
Harpener Vergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner S tadtanleihe 3V, "/« 

W eizeinLokoinN ew yorkFebr.
S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Bank-Dlskout 7 pCt.. Lombardzinsfnß 8 PCt. 
Privat-D iskont5 '/,pC t.. Londoner Diskont 6 PCt.

B e r l i n ,  8. Ja n u a r. (Spiritnsberlcht.) 70er 
47.50 Mk. UinsatzlLO 000 Liter. 50 er Mk.
Umsatz — Liter. >

K ö n i g s b e r g .  3. J a n u a r . (Getreidemarkt). 
Zufuhr 18 inländische. 68 russische Waggons. /

B erlin , 3. Ja n n a r . (Städtischer Zentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 216 M inder. 1240 Kälber. 615 
Schafe. 5745 Schweine. Bezahlt wurden sür 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in M ark 
(bezw. für 1 Pfund in P f.): F ü r R i n d e r -  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Ja h re  a lt — bis — ;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete — bis — ; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden A lters 51 bis 53;— B u l l e n :  1 .voll 
fleischige, höchsten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere nnd gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 49 bis 53. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtw erths— bis — ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Ja h re  a lt — bis —; 3. ältere, au s­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
iiiugere Kühe und Färsen — bis — ; 4. mäßig 
genährte Kühe n. Färsen 50 bis 52; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 45 bis 48. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber tBollmilchmast) 
und beste Saugkälber 77 bis 80; 2. m ittlere 
Mast- und gute Saugkälber 68 bis 72; geringe 
Sangkälber 55 bis 60; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 43 bis 47. — S c h a f e :  
1. M astläminer nnd jüngere Masthammel 59 
bis 62; 2. ältere Masthammel 52 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschase) 
46 bis 50; 4. Hvlsteiner Niedernngsschase(Lebend­
gewicht)— bis —. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. T a ra : 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/« Jah ren  50 bis 51 Mk.; 2. Käser -  Mk.;
3. fleischige 48—49; 4. gering entwickelte 46—47;
5. Sauen 45 bis 46 Mk. — Verlauf nnd Tendenz 
des M arktes: Vom Ninderanftrieh blieben »och 
ungefähr 100 Stück unverkauft. Der Kälbcrhandel 
gestaltete sich langsam- Bei den Schafen fand un­
gefähr die Hälfte Absatz. Der Schweiuemarkt 
verlief g latt und Wird geräumt. j

Thorner Marktpreise
vom Dienstaq, 2. Ja n u a r.

B e n e n n  n n a

W e iz e n .......................
N o a g e n .......................
G erste ...........................
H a f e r ............... ...
S troh  (Nicht-)...............
Ö en...............................
K o ch -E rb se n ................
K a r to f f e ln ...................
Weizenmehl...................
R o g a e n m e h l...............
B r o t ...........................
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch...................
K alb fle isch ...................
Schweinefleisch . . . .
Lammelfleiscli...............
Geräucherter Speck. . .
S ch m a lz .......................
B u t t e r .......................
Eier . . . . . .
Krebse. . .  . . . »
A a l e ...........................
Dressen . . .  . . .
Schleie .......................
Hechte...........................
Karauschen . . . . . .
B a r s c h e .......................
Z a n d e r .......................
Karpfen . . . . . . .
Barbinen.
Weißfische . . . .
M ilc h ............................
P e t r o le u m ....................

lOOKilo

50 Kill

2.3 Kilo 
1 Kilo

Schock 
1 Kilo

1 Liter

niedr.j höchst. 
P r e i  s .

50
40

20
20
20
60
40
20

BertUlrworttich für den Inhalt:

S p iritu s
„ (dcnat.),
Der M arkt w ar nnr mäßig beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi — Pfennig pro

M andel, Blumenkohl 10—50 Pfennig pro Kopf, 
Wirsingkohl 5 - 8  Psg. pro Kopf. Weißkohl 5 bis 
20Psg. pro Kopf, Nothköhl 10 25 Pfg. pro Kopf, 
S a la t  — Pfennig pro — Köpfchen. S pinat 20—30 
Pfg. pro Pfd-, Petersilie -  P f. pro Pack. S chn itt- , 
lauch — Pfg. Pro Biindch., Zwiebeln 15 Pfg. pro 
Kilo, M ohrrüben 8 Psg. pro Kilo, Sellerie 10—15 
Pfennig pro Knolle. Rettig — Pfennig pro — Stck., 
M eerrettig 2 0 -35  Pfg. pro Stange. Aepfel 10 bis 
30 Pfg. pro Pfd., Gänse 4.00-6,00 Mk. Pro Stck.? 
geschlachtete Gänse 1—1,20 Mk. pro Kilo, Enten 
4,00—5,50 Mk. pro P a a r , geschlachtete Euter« 2,00 
bis 2,50 Mk. pro Stück. P u te»  3 .50-6  Mk. pro Stck., > 
Hühner, alte 1,20-2,00 Mk. pro Stück. Hühner,' 

___ _________ junge — Mk. pro P a a r . Tauben 65—70 Pfg.
Hciur. Wart»»»!» in Thor» I Pk0 P a a r .



M l  Gestern nachmittags 1 1 '/ ,  » 8  
W l l h r  entriß uns der u n e r - M  
W b it t lic h e  Tod nach kurzem, M  
W  qualvollem Lcideir unseren M  

einzigen, lieben Sohn und
>  guten Bruder

W k U I L «
>  im fast vollendeten 2. L e b e n s -1  

W  jähre.
W  Dieses zeigen tiefbetrübt an >  

Mocker, 2. Januar 1900. W
v r e r s k i

D nebst F rau  und Kindern. ' 
Die Beerdigung fin d e t»  

»  Donnerstag nachmittags IV s W  
W  Uhr vom Trauerhause, M

»  Gartenstraße 4, aus statt. ^

Bekanntmachung.
A n A rm e u g a b e n  (zufolge dies 

seitiger B itte bezw. zur Ablösung der 
Neujahrs -  Glückwunsch.  Karten) sind 
eingegangen und zwar von den 
Herren V letn lvl, L  8°>>n, Kaufmann 
vo livs , Stadtrath llv lvk , Dekan v r . 
lllunüse, Kaufmann k ld s r t  llorües. 
Kaufmann fe i t r  Xoräeü, Landge- 
richtsrath b losvr,T ransla  te»r 8 tre ie ti. 
Maurermeister Henkel, S tadtrat! 
kille und Stadtsekrelär V/rresnlm vskl 
zusammen 89 M k., welcher Betrag an 
unsere Armenkasse abgeführt ist.

Thorn den 30. Dezember 1899. 
Der M agistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung, 
sm ckü, 8. Zmm IM

abends 6 Uhr
wird in der 2. Gemeindeschule, in 
der Bäckerstraße, Zimm er 13, 2
Treppen, die hier neu begründete 
Schifferschule eröffnet und der Unter­
richt begonnen werden.

D er Unterricht ist unentgeltlich und 
wird wochentäglich von 6 bis 8  Uhr 
stattfinden.

D ie Schiffer und Schiffsbedienstete, 
welche sich bereits zur Theilnahme an 
dem Unterricht gemeldet haben, 
werden aufgefordert, zu der ange­
gebenen Zeit pü nktlich  zu er­
scheinen, auch werden dort noch Neu- 
anmeldungen von dem Leiter der 
Schule, Herrn Lehrer L p s m r v k ,  
entgegengenommen.

Thorn den 2. Januar 1900.
Der Schulvorstand der 

Schifferschule.

Zwangsversteigerung.
Freitag den 5. d. M ls .

vormittags 10 Uhr 
werden w ir vor der Pfandkammer 
am hiesigen Königlichen Landgericht

1 Büffet m. Marmorplatte, 
1 Salonspiegel m it Unter­
satz, 1 Schankelstuhl, 1 
Geldschranl, eine Näh­
maschine, 8Dtzd. gefütterte 
Herren - Handschuhe, 126 
Paar verschiedene Damen- 
nnd Herrenschuhe, 3 Re- 
positorien, 1 Svpha

zwangsweise, sowie
16 Kisten französischen 
Cognac in  Originalkisten

freiwillig öffentlich meistbietend ver­
steigern.

Klug, Loyke,
_______ G e r i c h t s v o l l  z i e h e r.

l l v ü v iK  A r d U l lL U v r  (lud. W «,),
Breitestraße 30.

N a c h  beendeter Inve n tu r und wegen grosien Umbaus meines Lokals eröffne von

MMg den 8. -. M. bis Sülniabkllb dt« 15. M. abnids 8 Uhr
einen großen

Zahres-Ausverkaus
zu außerordentlich billigen Preisen.

H—DW Mk.
als erste Hypothek auf ein Grund­
stück in nächster Nähe einer an der 
Bahn belegenen, aufblühenden S tadt 
gesucht. D as Grundstück besteht aus 
massivem Wohnhause, Stallgebäude, 
Scheune, Wirthschaftsgebäude nebst 
Speicher und 3 Familienhcmse, sowie 
ca. 70  M orgen Land. Höhe der 
Feuerversicherung 27 400 M ark. A n­
erbieten mit Angabe des Zinsfußes 
unter E .N .1 S O O  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erdeten. Agenten 
und Zwischenhändler verbeten.

20000 Mark
auf ein Geschäftsgrundstück in der 
Breitenstraße zum 1. A pril gesucht. 
Bon wem, sagt die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung. ________________

20000 Mark
aus ein größeres städt. Grundstück zur 
durchaus sicheren Stelle gesucht. Gest. 
Angebote unter C .  K .  an die Ge- 
schäftsstell« dieser Zeitung erbeten.

Gute
Mehl- u. Zuckersäcke,

ca. 2  Zentner haltend, 
billig verkäuflich bei

N e r r n i s n n  ' r k o m s s ,
Honigkuchenfabrik, Thorn.

Sehr gute Heringe,
gefüllt m it Milch oder Rogen, 

empfiehlt » o r i t r  X a tts k S ,
Llisabethstr. 1.

Eine Wohnung
von 3  Zim m ern und Nebengelaß ist 
billig zu vermiethen Brückenstr. 16,

V .  S k o W p o n r k a .

Bekanntmachung.
Diejenigen M ilitärpflichtigen, 

welche in der Ze it vom 1. Janu ar 
bis einschließlich 31. Dezember 
1880 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren 
Dienstverpflichtnng entgiltig noch 
nicht entschieden ist, d. h. welche 
noch nicht

». vom Dienst im  Heere oder 
in der M arin e  ausgeschlossen 
oder ausgemustert.

b. znm Landsturm 1. Aufge­
bots oder znr Ersatzreserve 
bezw. Marmereserve über­
wiesen.

e. fü r einen Truppentheil oder 
M arinetheil ausgehoben sind, 

und ihren dauernden Aufenthalt 
in der S tad t Thorn oder deren 
Vorstädte haben, werden hier­
durch aufgefordert, «sich in der 
Z eit vom 15 . J a n u a r bis zum 1. 
Feb ru ar 1 8 0 V  bei unserem 
Stam m rolieuführer im  Bureau I 
(Sprechstelle) zur Aufnahme in 
die Rekrutiruugsstammrolle an­
zumelden. . „

M ilitärpflichtige, welche sich 
im Besitz des Berechtigungs­
scheines zum einjährig-freiw illi­
gen Dienst oder des Befähigungs­
zeugnisses zum Seesteuermann 
befinden, haben beim E in tr it t  in 
das militärpflichtige A lte r bei 
der Ersatzkommission ihres Ge­
stellungsortes (Landrathsamt) 
ihre Zurückstellung von der Aus- 
hebung zu beantragen und sind 
alsdann von der Anmeldung zur 
Rekrutlrungs - S tam m rolle ent­
bunden.

A ls  dauernder Aufenthalt ist 
anzusehen:

a. fü r militärpflichtige Dienst­
boten, Haus- und W irth ­
schaftsbeamte, Haiidlungs- 
diener, Handwerksgesellen. 
Lehrlinge. Fabrikarbeiterund 
andere in einem ähnlichen 
Verhältniß stehende M i l i ­
tärpflichtige

der O rt. an welchem sie 
in  der Lehre, im  Dienst 
oder in der Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige S tu -  
dirende, Schüler und Zög­
linge sonstiger Lehranstalten 

der O rt. an welchem sich 
die Lehranstalt befindet, 
der die Genannten ange­
hören, sofern dieselben auch 
an diesem O rte wohne».

V a l ls e ,  2  S u g o l und In  
v o n to r  verkauft billig

H o n o v k o l ,  Schisfsrevisor.
1  k l. möbl. Z im m er m it guter 
K. Pens. bill. z. v. Tuchmacherstr.4,1. 
Kl.Borderwohuuiiq Gerechteste 27 z.v.

s M s M W c h M
m. a. o. Pferdestall znm 1. A pril zu 
vermiethen.__________________________

D ie  1. Etage, bestehend aus b 
Zimniern, Entree und Zuhör vom  
1. A p ril zu vermiethen.

Strobandstraße 11.

H at der M ilitärpflichtige keine» 
dauernden Aufenthalt, fo meldet 
er sich bei dem Stam mrollen- 
sührer der Ortsbehörde feines 
Wohnsitzes.

W er weder einen dauernden 
Aufenthaltsort noch einen Wohn­
sitz hat, meldet sich in seinem 
Geburtsort zur Stam m rolle und 
wenn der G eburtsort im  Aus- 
lande liegt, in demjenigen Orte, 
in welchem die E lte rn  oder 
Familienhäupter ihren letzte» 
Wohnsitz hatten.

Bei derAnmeldung znr S tam m  
rolle ist vorzulegen:

1. von den im Jahre 1880 ge­
borenen M iliärpflichtigen  
das Gebnrtszengniß, dessen 
Ertheilnng kostenfrei er­
fo lg t.*)

2. von den 1879 oder früher ge­
borenen M ilitärpflichtigen  
der im  ersten M ilitärp flich t- 
jahr erhaltene Losungsschein.

S ind  M ilitärpflichtige zeitig 
abwesend (auf der Reise be­
griffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute rc.) 
so haben ihre E ltern , V o r ­
münder, Lehr-, B ro t- oder 
Fabrikherre» die Verpflichtung, 
sie innerhalb des obengenannten 
Zeitraumes anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, 
soweit dies gesetzlich zulässig, die 
Vorsteher staatlicher oder unter 
staatlicher Aufsicht stehender 
S tra f-, Besserungs- und H e il­
anstalten inbetreff der da­
selbst untergebrachten M ili tä r -  
Pflichtigen.

Versänmuiß der Meldefrist 
entbindet nicht von der M elde­
pflicht.

W er die vorgeschriebenen M e l­
dungen zur Stam m rolle oder zur 
Berichtigung derselben unterläßt, 
wird m it Geldstrafe bis zu 3 0  
M a rk  oder m it H aft bis z« drei 
Tagen bestraft.

Thorn den 88. Dezember 1899.
Der Magistrat.

* )  Anmerkung: D ie Geburts­
zeugnisse sind im  Kgl. Standes­
am t (Rathhaus 1 Treppe) von 
den in Thorn geborene» In d i ­
viduen an den Wochentagen 
zwischen 10 u. 12 Uhr vormittags 
in Empfang zu nehmen.________

Z m  W e m - M I M «
uttd Keller zur Werkstatt rc. sich 
eignend zu vermiethen.

Hohestraße 1, Ecke Tuchmacherstr.

Wohnungen
von 2  Zim m ., Entr. und Alkoven 
und 1 Zim m . und Alkoven nebst Z n - 
behör zu verm. Heiligegeiststraße 13.

W liü W t W m »
3 Zimm er, Entree, Küche und Zub., 
vom 1. A p ril er. zu vermiethen. 

______________  Himdestraße 9.
< ^ n  meinem Hause Brückenjtraße 21 

ist die zweite Etage, bestehend 
aus 4  Zimm ern, Küche und Zubehör 
per 1. A pril zu vermiethen.

w .  K v m a v n .

NtsMkr Unkt
ist eine Balkonwohnung in der 2. 
Etage, ebenso eine Wohnung von 4  
Zimmern preiswerth vom 1. A p ril zu 
vermiethen. Näh. Brückenstraße 5, I.
(^ n  der G ärtnerei Mocker, 
V  W ilhelm straße V (Leibitscher 
Thor), ist eine Wohnung von 4 
Zimm ern zu vermiethen.
______  Näheres Brückenstraße 5. I.

Mclliensttaße 88,
1. Etage, 6 Zim m er, Balkon, reichl. 
Zubehör, auf Wunsch Pferdestall, 
Wagenremise; 3. Etage, 2  Zimmer, 
reichlichem Zubehör und eine trockene 
Kellerwohnung zum 1. A pril d. J s . 
zu vermiethen.______________________
ttee re  Stube zu miethen gesucht. 
^  Angebote unter K . v .  durch die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung erdeten. 
1 kl Wohnung z. verm. Baderstraße

Erste Thorner

r M m p f - M a s c h  M s i a l t .

tz Spezialität:

K Gardinen-Spannern.
r Jnh » .
§  geb. P a lm ,
K Brückenstr. 18, Part.
^  Uebernahme sämmtlicher Wäsche zum Waschen und Plätten, *2 .

auch nur znm Plätten, sowie Gardinen auch nur zum Spannen. Ä A *  
-  Schonendste Behandlung, billigste Preise. L "
K  können eintreten. F ü r gediegene Aus»

bildung in jedem Fache der feineren ^

r»

6>Z
L Z

L ' L

Z «

8

L Z

Z 18. . . . . .
„ d

Einem geehrten Publikum von T h o rn  und Umgegend - S  
zur gefälligen Nachricht, daß ich mich am hiesigen Platze H  
etablirt und ein

errichtet habe; ich empfehle mich zur Ausführung von

W- Nil Mimik«. L.
Allfertigung von Bauzeichnungen, Kosten- H  

anschlagen und Taxen aller A rt G
bei soliden Preisen. M

Umbauten und Reparaturen W
werden sauber und sachgemäß ausgeführt. S -L

K  Ich  bitte bei Bedarf sich an mich wenden zu wollen und L ) .  
M  mein neues Unternehmen gükigst zu unterstützen. M

M i t  Hochachtung D

G  S o L v L ä l s r .  MimrttNleijktr, O
A  Thorn III, Thalstraße 22. '

Dem geehrten Publikum von Mocker und Thorn die ergebene Anzeige,

'"""b M H ,  Thonierstt-. 32

I!

mäwgen Preisen meine werthen Kunden zufrieden zu stellen und bemerke,ch 
noch, daß sämmtliche Gegenstände « » z e r t re n n t  ^ re iin g t werden.

Tüchtiger

M i f l s t t z k l
findet dauernde Stellung.

0. vombromlii. Kuchdrnckerei.
Zilm  sofortigen A ntritt ein nüchterner, 

zuverlässiger

Mann gesucht,
der m it Bedienung der Hobel- und 
Spundmaschinen betraut ist. S te ll­
macher bevorzugt.

H .
________ Dampfsägewerk. ^

Verkäuferin
für die Kurzwaaren-Abtheilung znm  
1. Februar gesucht.

Kaufhaus >VI. 8. l.eyoei'.
Bnsfet-Friinlei»

sucht zum 15. Januar Stellung. Gest. 
Adressen unter 1 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

«0 Arbeiter
finden dauernde W interarbeit. E,  .

S p t t t tg s p d s r ,  G rem b o tsch ttl.

Eine» Lehrling
sucht v .  S o id ic i lo .  Bäckermstr.

I i v L r U i r g
kann von sofort eintreten.

S o m m a rlo lc k , Friseur, 
Mellienstraße 100.

Ei» Lanfvnrsche
fürs Komptoir gesucht.

Q u s i a v  W e e s e

Ein Laufbursche
von sofort gesucht; vom Lande be- 
vorzugt. C u lnrerstraste 12 .

Atillt FMitMlMilg
zu vermiethen. Bäckerstr. 1 0 ,1

Zum  15. Januar anständiges,

iWizes
gesucht. F rau  v. 
_________________ Friedrichstr. 2 ._____

sich zur Pflege jeglicher Kranken. 
Näheres unter Z . K . an die Geschäfts- 

stelle dieser Zeitung.
Herrschaftliche Wohnung, 

M v— »e 5 Zimm er und Zubehör,
Pferdestall, sowie große, geschlossene 
Gartenveranda, Gartenbenutzung, 1 
auch 2 große Zimm er zum Bureau oder 
anderen Zwecken vom 1. A p n l zu 
vermiethen. « o g g s lr ,

Culmer Chaussee 10. 1 T r .

1 Mittelwohmmg,
eine Werkstatt und eine kleine 
W ohnung vom 1. A pril 1900 zu 
vermiethen. C o p p e rn ik u s s tr . 2 3 .
________________  « « » a l l .

Renov. Wohmmg
2  Ziminer, Kabinet, E ntr., Küche zu 
vermiethen. Seiliaeaeiststraße 13.

S P t z e i lP W m e r .
Donnerstag, 4. Januar.

N e u ! N eu!

Alls Mlllkilltll W M :
Als!eü «iellerllW

Neuestes Lustspiel
in 3 Akten von Blumenthal und 

Kadelburg
(Fortsetzung v. „ I m  Weißen N öß'l".

^  Freitag, 5. Ja n u a r:
N o v itä t' N o v itä t!

kill llliWmicllts UM.
Lustspiel m 3  Akten von Wolzogen. 

D u tze n d b ille ts  (Sperrsitz) L 1 5
M a rk  INI Lote! „Schwarzer Adler".

K le in e  W ohnung, 180 M k ., von 
sofort Seglerstraße 6  zu ver- 

iniethen. Z u  erfragen im  Restaurant 
daselbst.

AlilttWlllt sii Mich»
zu Thorn.

D er Unterricht in einfacher und 
doppelter Buchführung, kauft». 
Wmeuschaftcn u. Stenographie

beginnt

AtOs iltli iß. Illlimr n.
k .  I V t s r l c s ,

Albrechtstr. 4.

Lüllhjllejr- Atm«.
Freitag den 5. Januar 1900

abends 8 Uhr
b e i  D v l e w s k i ;

Haiiptlittslinimliiiig.
Nach dem Geschäftlichen:

2. Uartrag «der das Kürger-
Uche Eefthliuch.

Der erste Vorsitzende.

______S t a  a t s a n w a l t .

Ami».

Sonntag den 7. Januar er.

Ilinikllil imli IlildSiliM.
Abmarsch:

2 Uhr pünktlich vom Brom berger 
T h o r.

Der Vorstand.

Üllr-
K iW K

des

o. tt.-V., Hamburg.
Die Halbm onats - Versammlung 

am 3. d. M ts . f ä l l t  a u s .  
Nächste Versammlung:

M « l t  iltli I!>. Ämk n.
Der Vorstand.

I
Morgen, Donnerstag, 4. ds.

1 M M  A lM lÄ
M orgens: Wellfleisch.
"  Abends 6 U hr: -------

Frische W u rs t ,
wozu ergebenst einladet
____________6 a r l  I V I e v l i i i K .

Jeden Donnerstag
von 6 Uhr abds. ab

frische Griitz-, B ln t- 
nnd Leverwnrst

_________  bei
6 u U u s  Schnlstr 1.

Per 1. A p r il d. J s .
ist eine

renovirte

N v I w n a K
3 Immer, Kiicheu. Zubehör

nach vorn und eine

W m e  ßchM>>l>V>
3 Z im m er, z» vermi ethen

8 . S i-u o » ,
E lisavethstratze 9.

F M , P t.-W ohnung an einzt.Dame  
R » .  zu verm. Bcombergerstr. 88. 
L »  massive Pserdeställe vom 1. Jan. 
^  zu verm. Coppernikusstr. I I .

Zugelaufen
ein weißer Hund m it schwarze» 
Ohren- Abzuholen

S tro b a n d s tra ß e  2 4 ,  vart.
D ie dem Kaufmann Herrn

M M  0 o r o - » n , K I  zugefügte 
Beleidigung nehme ich hiermit zurück, 

f l i o g o ,  Restaurateur.

Dmck und Verlag von E. Domb «owSki in Thor». H ierzu  Beilage.



Beilage zu Rr. 2 irr „Tharuer Presse"
vonnerstag den 4. Januar 1900

BttlitSrische Lehre» aus dem 
Burenkriege.

Unter diesem Artikel stellt die „N ational- 
zeitung" aus sachkundiger Feder Betrachtun­
gen an über die militärischen Lehren, die der 
Burenkrieg auch fü r europäische Heere m it 
sich bringt. Es w ird  unter anderem darauf 
hingewiesen, daß die Buren über eine K a ­
v a l l e r i e  in  europäischem Sinne nicht ver­
fügen. Dagegen haben die Engländer 48 
Schwadronen in Südafrika —  wovon 24 
Schwadronen zu einer Kavalleriedivision ver­
einigt sind — , sodaß eigentlich die Gelegen­
heit günstig schien fü r ein erfolgreiches A u f­
treten der englischen Kavallerie auch als 
Schlachteuwaffe. B is  jetzt hat aber davon 
nichts verlautet. Die Auffassung derer, 
Welche angesichts der großen Feuerleistung 
der A rtille rie  und In fan te rie  die Schlachten- 
thätigkeit der Kavallerie überhaupt m ir auf 
Ausuahinefälle beschränkt erachten, scheint 
durch den Burenkrieg eine neue Stütze zu 
erhalten. Aber auch auf dem Gebiete, auf 
welchem die Kavallerie souverän herrschen 
sollte, demjenigen der Aufklärung und Siche­
rung, hat die englische Kavallerie so gut wie 
garnichts geleistet. Es ist wahrscheinlich, daß 
an diesem negativen Resultat die unzuläng­
liche Ausbildung der englischen Kavallerie, 
die ja einen sehr stattlichen äußeren Eindruck 
macht, m it Schuld trägt.

Was die A r t i l l e r i e  anbetrifft, so hat 
sich die Annahme, die zahlreiche Feldartillerie 
der Engländer werde im Gefecht eine gewisse 
Ueberlegeuheit bewähren, als unzutreffend 
erwiesen. Es hat sich herausgestellt, daß 
Artillerieseuer gegen gut gedeckte In fanterie  
nicht von der verheerenden Wirkung ist, wie 
die Friedeuslcistuug es scheinen ließ. 
t Die Entscheidung ist gegeben worden durch 
die Schnßlcistnngen der I  n f a u t e r  i  e. Jn- 
betreff der Gefechtswcise der In fanterie  
haben diejenige» eine scharfe Lehre erhalten, 
welche in verschiedenen Armeen eine gewisse 
schneidige Richtung vertreten und glauben, 
jMit nahem Herangehen an den Feind, mög­
lichst spätem Beginnen des Feuergefechts, dem 
Auftreten großer und kleiner geschlossener 
Unterstiitziingstrupps, hauptsächlich aber m it 
seinem möglichst unerschrockenen Vorgehen 
taktische Erfolge zu erringen. Diese Stoß- 
jtaktik ist vor dem vernichtenden Feuer des 
Vertheidigers rettungslos zusammengebrochen. 
A as lehren sämmtliche Gefechte des Buren­
krieges. Die Fenertaktik der Buren hat sich 
der schneidigen Taktik der Engländer, welche 
m it wenig Feuer und viel B ravonr die Sache 
machen wollten, jedesmal überlegen erwiesen. 
Zu Anfang des Feldzuges wurde mehrfach 
von gelungenen »Bajonettattacken" der Eng­
länder berichtet. Sehr zur Freude der 
Hnrrahtaktiker, welche triumphirend darauf 
hinwiesen, daß schneidige Bajonettangriffe also 
auch heute noch der Gipfel der Gefechtskunst 
seien. Von diesen gelungenen Bajonettan­
griffen ist es aber bald stille geworden.

Die Taktik der In fanterie  in Europa kann 
auch sonst von den Buren recht viel lernen. 
Sie haben eben den Kernpunkt moderner Jn - 
fanterietaktik, die Thätigkeit des Kampf- 
schützen, am schärfsten und richtigsten erfaßt 
und in  die P raxis übersetzt.

Sie kennen im Zusammenhang hierm it 
anch n n r  Schützenlinien und Schützengruppen 
als Gefechtsformation, und wenn das süd­
afrikanische Gelände die P lazirnug derselben 
begünstigen mag, so haben die Buren doch 
den Beweis erbracht, daß man diese Schützen­
linien anch in  großen Massen leiten kann; 
denn bei dem letzten Kampfe am Tugelaflusse 
haben mindestens 10- bis 12000 Buren im 
Gefecht gestanden, die nur in  Schützen- 
sormation aufgetreten sind.

Eure weitere sehr beachteuswerthe E r­
scheinung ur dem Bureukriege ist die umfang­
reiche Anwendung von Feldverschauzungen. 
I h r  ganzes Gefechtssystem ist eigentlich auf 
solche künstliche Geländeverstärkuiigen basirt. 
Sie arbeiten m it dem Spaten im  größten 
S t il.  Selbst beim Angriffe suchen sie sich, 
wenn es möglich, solche gesicherten Stützpunkte 
fü r ih r weiteres Vorgehen herzustellen.

Die taktischen Maßnahmen der Buren 
Werden von dem Bestreben geleitet, wenn 
auch in  der F ron t schwach, so doch auf den 
Flanken möglichst stark aufzutreten. Diese 
Methode haben sie nicht nur in  der Ver­
theidigung, sondern auch beim A ngriff ange­
wendet und von ih r  rü h rt das verheerende 
Kreuzfeuer her, welchem die Engländer nie­
mals Stand zu halten vermochten, auch ihre 
Kerntrnppen nicht, wie die Garden und Hoch-

länder. Diese Burentaktik ist anch insofern 
eine durchaus moderne, als gerade neuer­
dings Stimmen der militärischen Wissenschaft 
—  nicht der Routine — sich gegen das An­
häufen von Reserven aussprechen und deren 
möglichst frühes Einsehen befürworten, um 
ihre Feuerkraft möglichst auszunutzen. Die 
Buren haben, diesen Gedanken entsprechend, 
ihre Streikräfte nicht in  zahlreichen Staffeln 
und Treffen aufgestellt, sondern sie von Hause 
aus in langen Schützenlinien postirt und die 
überschießenden Kräfte, welche eine nicht ein­
wandfreie Taktik m it Vorliebe als Rückhalt 
ansammelt, zum Flankire» und Umklammern 
des Feindes verwandt, wovon die englischen 
Gefechtsberichte zu erzählen wissen.

(Bei Beurtheilung der Erfolge der Buren 
auf dem Gefechtsfelde sind aber anch inbetracht 
zu ziehen die groben Fehler der englischen 
Generäle. Auch die Tapferkeit der englischen 
Truppen w ar nach ihren Verlusten bemessen 
noch nicht die größte, denn die Engländer 
haben in den verlustreichsten Gefechten nur 
kaum 10 Prozent an Todten und Verwunde­
ten gehabt, während w ir  in  den Schlachten 
der Vergangenheit Verluste bis 50 Prozent 
zu verzeichnen haben. Truppen einer m ili­
tärischen Großmacht wie Deutschland und 
Frankreich rc. würden unter gleichen Ver­
hältnissen in den Gefechten am Modderriver 
und am Tngela vielleicht einen Erfolg er­
zwungen haben, wenn anch unter stärkeren 
Verlusten. Lord Methuen nannte freilich das 
erste Treffen bei Belmont in seinen Berichten 
die „blutigste Schlacht des Jahrhunderts", 
und obendrein kämpfte er in diesem Gefecht 
m it einem! numerisch bedeutend überlegenen 
Korps von Garden rc. gegen eine schwache 
Avantgarde junger Buren, die vorgeschickt 
waren, damit die Feldtüchtigkeit der jungen 
Leute erst noch vor einem Hanptlreffeu er­
probt würde. D ie Schriftleitung.)

Provinzialnnchrichtett.
Culmsee. 28. Dezember. (Verschiedenes.) Ge­

richtsschreiber Pohlenz ist zum 1. Januar von 
hier nach Marienwerder versetzt worden. Sein 
Nachfolger ist der Gerichtsschrciber Gottschalk aus 
Danzig — Besitzer Blinn aus Staw  hat sei» 
Grundstück (220 Morgen) für 55000 M . an den 
Inspektor Heilemann aus Damcran verkauft. — 
Nachdem das S tatut für die freien Innungen, und 
zwar für die Schmiede-, Schlosser-, Klempuer- 
nnd Uhrmacherinnnna, der Böttcher-, Stellmacher- 
nnd Tischlerinnuiig, der Schiieideriiiiinng und der 
Schtthinacherinniing. genehmigt worden ist. fand 
gestern unter dem Vorsitz des Bürgermeisters 
Hartwig die Konstitnirnng obiger Innungen statt. 
I n  die Vorstände wurden gewählt: Für die
Schmiede- rc. Junnng Schmiedemeister Bott 
(Obermeister), Schlossermeister Hinz und Schmiede- 
meister Hohl (Prttfungsmeister). für die Böttcher- rc. 
Junnng Tischlermeister Hellwig (Obermeister). 
Stellmachermeister Bertram und Tischlermeister 
Napiorkowski (Prüfnngsineister). für die Schneider­
innung Knödel (Obermeister), Olkowski und 
Waliszewski (Prüfnngsineister). für die Schnh- 
macherinnnng Lewandowski l als Obermeister. 
Lewandowski I I  und Nntkowski als Prnfnngs- 
meister. Die Wahlen für die Gesellen-, Lehrlings- 
nnd Herbergsansschüffe sollen in der nächsten 
Jnnunasversammlniig vorgenommen werden.

8 Cnlmsee.l. Januar. (Die gestern abgehaltene 
Stadtverordueteu-Sitzung) war von 15 Stadtver­
ordneten und den Herren Bürgermeister Hartwich 
und Beigeordneten Scharwenka besucht. Die Ver­
sammlung nahm von der Bestätigung der Herren 
Julius Fiedler und F. Kolberg als Rathsherren, 
sowie von den Kaffen-Nevifioiis-Protokollen pro 
M onat Oktober-November v. Js. Kenntniß. Bei 
den städtischen Kassen war am 30. Oktober ein 
Baarbestand von 13 367,15 Mk. und am 30 No­
vember 29781,47 M k. vorhanden. Die von der 
Rechnnngs-Revisions-Kommissio» gegen die Jahres- 
rechnnng pro 1898,99 gezogenen Notaten erachtete 
die Versammlung durch die erfolgte Beantwortung 
derselben sür erledigt, genehmigte die stattgehab­
ten Etatsüberschreitnngen und erhteilte demNech- 
nungsleger. Herrn Knocke Decharge. Nach der 
Jahresrechnniig war eine Einnahme von 211812,85 
Mk. und eine Ausgabe von 201495,22 M k mithin 
ein Neberschuß von 10317,63 Mk. vorhanden, wo­
von 5402,88 Mk. anf die Kämmereikasse. 3631,52 
Mk. auf die Schlachthanskasse entfallen. Von 
letzterem Betrage sollen 500 Mk. dem Reserve­
fonds zugeschrieben werden. Für die Pachtung 
der Lehrergärte» am Archidiakonka-See ertheilte 
die Versammlung dem Abdeckereibesitzer Herrn 
Schmidtke den Zuschlag aus die Dauer von sechs 
Jahren für sein Meistgebot von 75 Mk. pro Jahr 
und bewilligte entgegen dem Magistratsbeschlnsse 
3800 Mk. zum Ankauf einer Bauparzelle und des 
Straßenterrains in der Zimmer- und Jvhannis- 
straße von dem Dauziger Hhpothen-Verein. Dieser 
forderte als Kaufpreis 4500 Mk.. womit sich der 
Magistrat einverstanden erklärt hatte. A ls M it-  
ttueoer der Fmanzkommission wurden die Herren 
Stadtverordneten-Vorsteher Weide, Stadtverord­
neter Sternberg und Stadtverordneter C. von 
Preetzmann gewählt. Znm Schluß gedachte Herr 
Bürgermeister Hartwich des Jahreswechsels und 
brachte ein begeistert aufgenommenes Hoch auf 
Seine Majestät den Kaiser aus.

s Briese», 1. Januar. (Die Jahrhundertwende) 
bildete rn unserer Stadt den Gegenstand einer er­
hebenden Ferer. Herr Superintendent Doliva 
wies n, der Shlvesterpredigt eindringlichst auf die 
lm verflossenen Jahrhundert erreichten, zum Danke

gegen den Weltenlenker auffordernden Erfolge anf 
kirchlichem und weltlichem Gebiete hin. Um 8 
Uhr versammelten sich die Vereine und eine große 
Schaar von Männern aus Stadt «nd Land vor 
dem Bereinshause. rüsteten sich mit Fackeln aus 
und begaben sich in schier endlosem Zuge durch die 
Straßen der Stadt. Nach dem Bereinshause 
zurückgekehrt, wurden die Fackel» unter dem Ge­
sänge des Liedes: „Deutschland, Deutschland über 
alles" zusammen geworfen. Die darauf folgende 
Feier im Vereinshause leitete die Liedertafel mit 
dem meisterhaft vorgetragenen Gesänge des Liedes: 
„W ir treten znm Beten" ein. Herr Kreisfchul- 
inspektor D r. Seehausen hielt die Festrede, in 
welcher er das ablaufende Säkulnm als das Jahr­
hundert des Verkehrs beleuchtete. Ein solches sei 
es nicht nur durch Einführung der Eisenbahnen, 
Dampfschiffe. Telegraphen und Fernsprecher, son­
dern vor allem auch im Sinne des politischen und 
sozialen Verkehrs. Den» das Jahrhundert, dessen 
Lehrmeistern» für Preußen nnd Deutschland die 
Unglücksjahre 1806—13 gewesen seien, habe an 
Stelle des früher bevorrechteten Geburtsadels, 
dem allein Offizierstelle» und wichtige Staats- 
stellniigen offen standen, den Geistesadel gesetzt. 
Die Aufhebung der Erbunterthänigkeit habe den 
Bauer zum Herrn seiner eigenen Scholle «nd 
damit znm Kulturträger gemacht, und die spätere 
Zeit habe jedem Staatsbürger eine direkte oder 
indirekte Mitwirkung an der Führung des Staats­
schiffes eingeräumt. Für die Wohlfahrt der armen 
und arbeitenden Klassen sei soviel geschehen, daß 
das Schopenhauer'sche W ort von den» eigennützig 
geboren werdenden nnd sterbenden Menschen zn- 
schanden werde. Allerdings fehle dem glänzenden 
Bilde anch die Schattenseite nicht; denn trotz des 
für die Armen und Bedürftigen Geschehenen habe 
das Jahrhundert die nicht im Zeiche» des poli­
tischen Verkehrs, sondern des Verkehrten stehende 
Sozialdemokratie gezeitigt. Nach dem von der 
vielhnndertköpsige» Menschenmenge mit stürmischer 
Begeisterung aufgenommenen Kaiserhoch trug die 
Liedertafel eine» herrliche» Sckeidegruß an das 
entfliehende Jahrhundert vor. Es folgte ein Kon­
zert der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 21. 
bis um 12 Uhr die das Scheide» des Jahrhunderts 
feierlich verkündenden Kirchenglocken die Festtheil- 
nehmer ins Freie riefen.

« Briesen, 2. Januar. (Geschenk. Ir r fa h r t  
eines Packets.) Den Volksbibliotheken zu Briese», 
Gollub und Schönsee ist das Frchtag'sche Werk 
„Bilder aus der deutschen Vergangenheit" in je 4 
Bände» als Geschenk des Herrn Kultusministers 
zugegangen. — Ein selbstverschuldetes Postknriofnm 
hat Herrn M . hierselbst betroffen. E r wollte 
einen prächtige» Weihnachtskuchen nach Peter- 
wardein in Ungarn versende» und verwandte znr 
Verpackung desselben die Umhüllung eines Packets. 
welches er selbst aus Mittenwalde erhalten hatte. 
Unterwegs löste sich die mangelhafte Verpackung, 
und der mit der Wiedereinpackung betraute findige 
Postlinterbeamte kehrte versehentlich die auf der 
Innenseite noch Vorhandelle Adresse des Herrn 
M - nach außen, sodaß das Packet seinen Weg 
wieder zurück nach Briesen nahm. Herr M . hat 
beim Wiederanblick des durch die erlittenen S tra ­
pazen hart mitgenommenen Banmknchens das 
Gelübde gethan, künftig für Bindfaden 10 P f. 
mehr in seine» Weihnachtsetat einzustellen.

i  Ciilm. 2. Januar. (Die dritte Geflügel-Aus­
stellung) veranstaltet der hiesige Geflügelzüchter- 
verein in den Tagen vom 23. bis 26. Februar im  
Hotel zum „Kronprinzen."

I n  dem hohen Alter von 70 Jahren ist ein ge­
schätztes Mitglied des B  r o mb e r g e  r Magistrats 
Stadtrath Kleindienst gestorben. Zehn Jahre hat 
derselbe noch, nachdem er als Zahlmeister m it dem 
Titel Nechnungsrath in den Ruhestand getreten 
war. seine Kräfte i» den Dienst der Stadt gestellt.
— I n  dem Hanse des Ziegcleibesitzers Alexander 
Cohn an der Thorner Chaussee in J n o w r a z -  
l a w  brach am Mittwoch Abend 10'/- Uhr Feuer 
aus und legte das Gebäude binnen kurzer Zeit in 
Asche. Es wird Brandstiftung vermuthet. — I »  
T i l s i t  haben sich am 28. d. M ts . ein 15 jähriger 
Schreiber-lehrling namens Wilhelm Bong und der 
Schneidermeister Julius M . mittelst Revolvers 
erschossen. Der Grund ist in beiden Fällen nnbe- 
kannt. Der Meister hinterläßt eine Fran und zwei 
Kinder im A lter von 3 Jahren nnd 9 Monaten. 
Der Schreiberlehrling hatte sich vorher mit seiner 
M utter gezankt. Bei der Leiche fand man »och 
17 M ark baares Geld. -  I n  Laudsber gOst pr .  
sind 50 Schnlkinder an Diphtheritls krank. D»e 
Epidemie, die schon manches Opfer gefordert hatte, 
war schon fast als erloschen betrachtet. — I n  
N e n s t e t t i n  wurde am Freitag Morgen ei» 
junges Dienstmädchen von seiner Herrschaft todt 
in, Bette aufgefunden. Ein Herzschlag hatte dem 
jungen Leben jäh ein Ende bereitet. — I n  M  a- 
z u t t k e h m e n  bei Goldap wurde die Leiche des 
Grundbesitzers Pnschamsis auf Anordnung des 
Gerichts wegenVerdachts eines nnnatürlichenTodes 
wieder ansgegraben. — Der Handliingskommis 
Richard Weiß erhielt auf Grund der Vorspiege­
lung, in Bisch o f s b n r g  ein Zigarrengeschäft er­
öffnen zu wolle», von der dortigen Firma N . ein 
Fahrrad im Werthe von 240 M ark geliehen, ging 
damit durch nnd verkaufte es für 60 Mk. E r  
wurde nun dieser Tage in Hainbnrg verhaftet. — 
Am 28. d. M ts .früh  wurde i n O r t e l s b n r g  an, 
Willenberger Thor der Schnhmachermelster Brilde- 
rek aus Bentnerdorf erfroren aufgefunden. An­
scheinend ist er anf dem Heimwege von einer Hoch­
zeit von Krämpfen überfallen «nd niedergesunken.
— Der Bäckergeselle Klonns von G r . - D e h ­
nn  h n e u  bei Darkehmen folgte vor einigen 
Jahren einem inneren Dränge, sich der Heiden- 
mission zu widmen. Nach seiner unlängst erfolg­
ten Ausbildung in der Goßner'schen Missions­
gesellschaft zu Berlin ist derselbe nunmehr nach 
Afrika abgegangen, um dort als Missionar thätig 
zu sein. Das nngemein gebetseisrige Völkchen der 
evangelischen Litthaner hat der Heidenmisston viele 
wackere Streiter gestellt. — I n  größte Aufregung 
versetzt wurden am 28. Dezember die auf dem 
Bahnhöfe in S c h i v e l b e i n  befindliche» Reisen­
de». Der nach S tettin  fahrende Zug setzte sich in

Bewegung, als ein vom Weihnachtsurlanb in seine 
Garnison zurückkehrender Soldat schnellen Laufes 
herbeieilte, nm noch aufznsteigen. E r wurde hier­
bei von einem Kameraden, welcher schon im Zuge 
saß. unterstützt, der ihn bei der Hand erfaßte. 
Eine Zeit lang vermochte er mitzulaufen, ohne in­
deß das T rittb rett betreten zu können. Nachher 
wurde er mitgeschleppt, und als seine Kräfte ver­
sagten. fiel er nieder. Die Umstehende» glaubten 
ihn von den Rädern zermalmt zn finden, doch 
wurde er glücklicherweise auf den Bahnsteig ge­
schlendert, sodaß er unversehrt davonkam. — Auf 
dem Gute Rnschüh bei L a u e , » b ü r g  i. P . ist ein 
Kalklager von so bedeutender Ausdehnung (500 
Morgen) nnd Mächtigkeit entdeckt worden, daß es 
bei richtiger Ausbeutung und Angliedcrnng an 
das Eisenbahnnetz von großer Bedeutung für 
Hinterpommern und Westprenßen zu werden ver­
spricht. — Auf dem Dänholm bei S t r a l s n n d  
war am 2. Feiertage ein armer Junge anf dem 
Eise eingebrochen. Die Fährleute kamen auf seine 
Hilferufe herbeigeeilt. Es war die höchste Zeit, 
daß die Retter mit Haken zngriffen, denn der arme 
Junge war fast erstarrt. Es war nun jämmer­
lich zuhören, als derJnnge den Fährmann Hansen 
anflehte: „Rieten (reißen) Sei mi doch jo nicht 
»litt Tüch intwei. Jk bin man 'neu armen Jung 
und kann ,ni nix wcrrer anschaffen." Die Männer 
schwebten selbst bei dem Nettnngswerke in ständiger 
Lebensgefahr, es gelang ihnen aber doch, den 
kleinen Vnrscheu aus dem eisigkalten Bade herans- 
zuzieheu. Freilich, die Jacke zeigte ein großes 
dreieckiges Loch. aber der »m seine Kleidung so 
besorgte kleine Kerl war doch gerettet. Und das 
war die Hauptsache. — Einen kostspieligen Prozeß 
hat die Stadt Ri ese » b ü r g  verloren. Der 
Schnhmachermeister Klaassen hat dort vor dem 
großen Brande (1868) zwei Grundstücke besessen. 
Die Gebäude wurden durch Feuer zerstört» und der 
Wiederaufbau wurde dem Meister von der Stadt 
verwehrt. Die Stadt hat die Grundstücke theils 
zur Straßenverbreiternng benutzt, theils verkauft, 
lind es erheben sich Gebäude darauf. Vor mehreren 
Jahren erfuhr Klaassen. daß im Grnndbnche sein 
Besitztitel »och nickt gelöscht sei. E r klagte, »nd 
in dem Schlußtermin am Donnerstag wurde die 
Stadt verurtheilt, an den Kläger den Quadrat­
meter mit 3 Mk.. sowie den Nntznngsweith a.i? 
30 Jahre zn zahlen nnd sämmtliche Koste» zu 
tragen. — Ein goldenes Fünflnarkstück, welches 
der älteste 16 jährige Lehrling des Schlossermeisters 
Legorowski in B u k  am 27. Dezember dem anderen 
Lehrling gab, damit dieser ihm Bratwurst m it­
bringe» solle, führte znr Ermittelung der Thäter­
schaft des junge» Mensche» bei dem am 20. d. 
M ts . verübte» Einbruchsdiebstahle in der Käm- 
»nereikasse. bei welchem allerdings nur die in 
einem Schreibtische aufbewahrte Snmine von 14,39 
Mk. dem Räuber in die Hände fiel. Die Polizei 
hatte alle Ladeninhaber ersucht, diejenige Person 
namhaft zn machen, die ein goldenes Fünsmark- 
stück wechseln würde. Bei dem geranbteu Gelde 
hatte sich nämlich ein solches befunden. — I n  
Ä r o m b e r g  hat sich ein vorübergehend als Osfi- 
ziersbnrsche kommandirter Soldat erhängt. Furcht 
vor Strafe wegen unebrerbietiger Aeußerung über 
einen Vorgesetzten soll die Ursache des Selbst­
mordes sein. — 25 au Milzbrand erkrankte Schafe 
wurden Sylvester anf dem Ansiedelnugsgute Gr.- 
Krentzsch bei F r a n s t a d t  verbrannt.

Lokalnachrichten.
Tborn, 3. Januar 1900.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Negier,«ngsassessor 
D r. jnr. Hesse zn Labiau ist znm Laudratki er­
nannt, nnd i» dieser Eigenschaft ist ihm das Land­
rathsamt im Kreise Labiau übertrage» worden.

Der Hilssgeologe bei der geologischen Landes­
aufnahme, Professor Dr. Richard Klebs zn Königs­
berg. ist znm Landesgeologen bei der geologischen 
Landesanstalt zn Berlin ernannt worden. ,

Dem bei der Provinzial-Stenerdirektion m  
Posen als Mitglied angestellten Negiernngsrath 
Mcnde ist der Charakter als Geheimer Regie- 
rilngsrath verliehen worden.

Die Lehrer an den königlichen Bangewerk- 
schnlen in Dt.-Krone Goedecke und Königsberg 
Machmar sind zn Oberlehrern ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  
T h o r  n.) Der königliche Landrath hat den Schnl- 
vorsteher Besitzer Franz Wygocki in Staw znm 
Schulkasseurendanten für die dortige Schule be­
stätigt.

— ( D i e O r t s a u f s i c h t ü b e r d i e e v a n -  
ge l i s c he n  S c h u l e n )  zn Ottlotschin. Stanis- 
lawowo nnd Holl. G rabia ist dem Prediger Nmiz 
in Ottlotschin übertragen und der bisherige Orts- 
schnlinspektor, P farrer Greger in Ottlotschin in­
folge seiner Versetzung nach Gr.-Wittenberg von 
diesem Amte entbunden worden.

( E r w e i t e r u n g  des F e r n s p r e c h v e r ­
kehrs. )  Der Fernsprechverkehr m it Schwelben, 
ist eröffnet worden.

— <Ostn, ar ken sch ne ll;ng .) Der Verband 
ostdeutscher Industrieller hat sich der Eingabe der 
Handelskammer für den Regierungsbezirk Brom­
berg an den preußischen Landtag betreffend Ein­
richtung von Schncllzngsverbindnnge» zivischen 
Königsberg- (bezw. Danzig-) Dirschan-Bromberg- 
Breslan angeschlossen.

— ( U m w a n d l u n g  des B a h n h o f e s  K r o -  
j a n k e  i n  e i ne Ha l t e s t e l l e . )  Der Bahnhof 
3. Klasse Krojanke, an der Bahnstrecke Schncide- 
mühl-Konitz. ist wegen seines geringen Verkehrs- 
nmfangs vom 1. Jannar 1900 ab in eine Halte­
stelle umgewandelt.

— ( D i e  s i l b e r n e n  Z w a n z i g p f e n n i g -  
stücke.) Berliner B lätter verbreiten die falsche 
Nachricht, daß die silberne» Zwanzigpfennigstücke 
vom 1. Januar 1900 ab nicht mehr nmlanssfahig 
und also ungiltig seien. Demgegenüber erinnert 
die „Voss. Ztg." mit Recht daran, daß die silber- 
„en Zwanzigpfennigstücke zwar aus dem Verkehr 
gezogen werde», daß aber die Anordnung ihrer
" '  " rssetznng nach der dem Reichstage vor­

liegenden Novelle znm Münzgesetz nicht vor dem 
1. Jannar 1902 erfolgen soll. Die kleinen Geld-



stücke bleiben also jedenfalls noch zwei Jahre

^ - ' ( N i e d r i g e s  B e k ö s t i a n n g s g e l d  f ü r  
d a s  I. H a l b j a h r  1900.) Das für das I. Halb­
jahr des Kalenderjahres 1990 festgesetzte niedrige 
Beköstigungsgeld beträgt im Bereiche des 17. 
Armeekorps für den Tag in der Garnison Culm 
36 Pf. für den Gemeinen, 45 Pf. für den Unter­
offizier. in Danzig-Langsnhr-Neufahrwasser 34 
bezw. 43 Pf.. in Dt.-Ehlan 35 bezw. 44 Pf.. in 
Grandenz 35 bezw. 44 Pf.. in Marienwerder 34 
bezw. 43 Pf., in Osterode 33 bezw. 41 Pf.. in 
Riesenbnrg 34 bezw. 43 Pf.. in Rosenberg 35 bezw. 
44 Pf.. in Schlawe 32 bezw. 49 Pf., in Soldan 
27 bezw. 34 Pf., in Pr.-Stargard 30 bezw. 38 Pf.. 
in Stolp 34 bezw. 43 Pf., in Strasbnrg Westpr. 
30 bezw. 38 Pf.. in Thor» 32 bezw. 40 Pf. und in 
Konitz, Marienburg «nd Neustadt Westpr. 34 bezw. 
43 Pf.

— ( Ei n  Kr i e ge r be g r ä bn i ß ) ,  welches in 
den letzten Nachmittagsstniiden des alten Jahr- 
hnndcrts stattfand, lenkte am Sonntag Nach­
mittag die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. 
Unter den feierlichen Klänge» des knrz vor der 
Jahrhundertwende doppelt ergreifend klingenden 
Liedes „Ich hatt' einen Kameraden" geleiteten die 
Krieger die sterblichen Ueberreste ihres Kameraden 
zur letzten Ruhestätte. Man hat vom „La äs siöele" 
gefabelt, der gespenstische Spuk ist jetzt mit dem 
alten Jahrhundert ins Grad der Vergänglichkeit 
gesunken — niemand wird fürder mehr davon 
sprechen —, dagegen zeigt uns der letzte Augen­
blick des Jahrhunderts die Kameradentrene in 
ihrer idealen G esta lt...........,Jch hatt' eine» Kame­
raden" . . . .  Die Treue lebt und wird fortleben!

— ( S t e c k b r i e f l i c h  v e r f o l g t )  wird von 
der hiesigen königl. Staatsanwaltschaft der Buch­
halter Theodor Harsecke aus Grandenz. früher in 
Thor«, geboren am 18. Jn n i 1861 in Wrietzen, 
evangelisch, ledig, wegen Unterschlagung.

v Leibitsch, I. Januar. (Bescheerung.) Da in 
Grembotschin sich ein deutscher Frauenverein ge­
bildet hat. dem sich auch die Mitglieder des 
Franenvereins Leibitsch angeschlossen haben, so 
sollte von einer speziellen Feier bei der Beschee- 
rniig armer Kinder im letzten Jahre in unserem 
Orte abgesehen werde». Weil nun zn Weihnachten 
iir Grembotschin eine solche Feier in dem geplan­
ten Maße noch nicht gnt stattfinden konnte, so 
wurden im Verein Leibitsch am ersten Feiertage in 
Marqnardts Lokal im Beisein des Herrn Pfarrer 
Lenz aus Grembotschin eine Anzahl armer Kinder 
mit Anzüge». Kleiderstoffen n. s. w. vom Verein 
Leibitsch beschenkt. Unter Absingnng schöner 
Weihnachtslieder, Ansprachen der Herren Pfarrer 
Lenz und Hauptlehrer Drews verlief die Feier in 
schönster Weise.

— ( E r l e d i g t e  Schnl s t el l en. )  Stelle zn 
Gr.-Parteuschin, Kreis Grandenz, evangel. (Mel­
dungen an Kreisschnlinspektor Komorowski in 
Lessen.) Stelle zn Kiedran, Kreis Schlochan, 
kathol. (Kreisschulinsp. Dornhekter zn Prechlan.j

M a im ig s a lt ia e s .
( A u f  d i e k l e i n e n  K i n d e r )  kamt 

man nicht genug acht geben! An einer 
G lasperle ist dieser Tage ein 1*/, jähriges Kind

in Reinickendorf bei Berlin erstickt! O b­
wohl es sofort in ein benachbartes Kranken­
haus gebracht wurde, konnte es nicht mehr 
gerettet werden.

Amtliche Notirnnge« der Danziger Prodnkten- 
Börse

vom Dienstag den 2. Januar 1899.
Für Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaten 

werden außer den «otirte» Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Kämer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kiloar. 

iiiländ. hochbunt und weiß 737—766 Gr. 139 
bis 145 Mk.. inländ. bunt 697-732 Gr. 132 
bis 137 Mk.. inländisch hochbnnt und weiß 761 
Gr. 112 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Nvrmalgewicht inländisch grobkörnig 
702-738 Gr. 129 Mk., transito feinkörnig 
714-738 Gr. 95 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 644- 668 Gr. 114-126 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
weiße 119 Mk., transito weiße 98 Mk. 

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
120 Mk.. transito Pferde-103 Mk.

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ- 
-  Mk.. transito 85 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
97-111 Mk.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. traust 
Sommer- 1 6 9 V .- 1 7 0 ' / .  Mk.

K l e i e  per SO Kilogr. Weizen- 3.80-4.07'/, Mk.. 
Roggen- 3.90-4.05 Mk.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfahr- 
Wasser 8.95 M k. inkl. Sack bez.

 ̂ H a m b n r g . 2. Januar. Rüböl sehr fest, loko 
61- — Kaffee behauptet, Umsatz 3000 Sack. — 
Petroleum fest. Standard white loko 8.35. — 
Wetter: regnerisch.

. .M - : .  Stoffe,Zammle.Volveis

tUe-LxM VON Llton L  «KU888N, lLnsfoick.
D a s  große M ustersortim ent wird auf Wunsch franco zugesandt.

M « U e  M M M W .
Emkoiinilkiisteurr-Vtriinliigling für Las 

StkUkijshr 1900.
Auf Grund des 8 24 des Ein­

kommensteuergesetzes vom 24. 
Jn n i 1891 (Gesetzfamml. S . 175) 
wird hiermit jeder bereits mit 
einem Einkommen von mehr 
als S ttvtt Mark veranlagte 
Steuerpflichtige im Kreise Thor» 
aufgefordert, die Steuererklärung 
über sein Jahreseinkommen nach 
dem vorgeschriebenen Formular 
in der Zeit vom 4 . Jan n a r bis 
20 . Jannar k. J s .  dem Unter­
zeichneten schriftlich oder zu 
Protokoll unter der Versicherung 
abzugeben, daß die Angabe» »ach 
bestem Wissen und Gewissen ge­
macht sind.

Dir oben bezeichneten Steuer­
pflichtigen sind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet,auch 
wenn ihnen eine besondere Auf­
forderung oder ein Formular 
nicht zugegangen ist. Anf Ver- 
langen werden die vorgeschrieben 
nen Formulare und die für deren 
Ausfüllung maßgebenden Be­
stimmungen von heute ab für 
die Steuerpflichtigen der Städte 
Thor» und Culmsee in der 
Kiimmcrcincbcnkasse bezw. im 
Magistratsburea«, für dieStener- 
pflichtigen des platten Landes 
auf dem hiesigen Stenerburcau 
kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher 
Erklärungen durch me Post ist 
zulässig, geschieht aber anf Ge­
fahr des Absenders und deshalb 
zweckmäßig mittelst Einschreibe­
briefes. Mündliche Erklärungen 
w-rden von dem Unterzeichneten 
Dienstag und Freitag zwischen 
11 bis 12 Uhr zum Protokoll 
enchegengenomme».

Die Versänmnng der obigen 
Frist hat gemäß 8 30, Absatz I 
des Einkommensteuer-Gesetzes 
den Verlust der gesetzlichen 
Rechtsmittel gegen die Ein­
schätzung für das Stenerjahr znr 
Folge.

Wissentlich unrichtige oder 
unvollständige Angaben oder 
wissentliche Berschweigung von 
Einkommen in der Steuerer­
klärung sind im 8 66 des Ein­
kommensteuergesetzes mit Strafe 
bedroht.

Znr Vermeidung von Bean­
standungen und Rückfragen 
empfiehlt es sich, die den An­
gaben der Steuererklärung zn 
Grunde liegenden Berechnungen 
an der dafür bestimmten Stelle 
(Seite drei und vier) des Stener- 
erklärungs-Formnlars oder aus 
einer besonderen Anlage mitzu­
theilen.

Thorn den 9. Dezember 1899. 
Der Vorsitzende 

derVeraulagnngskommissto».
^  Dr. S c h r o e p f f e r .
Vorstehendeöffentliche Bekannt­

machung wird hierdurch zur all­
gemeinen Kenntniß gebracht.

Thor» den 15. Dezember 1899.
Der M agistrat.

»öbl. Zimmer, Kabinet u. Burscherr- 
r gelaß zu verm. Bachestr. 13.

Bekanntmachung.
M it Genehmigung des Herrn 

Oberpräsidenten vom 2. Dezem­
ber d- J s .  haben wir unter Zu­
stimmung der Stadtverordneten­
versammlung zu dem S ta tu t 
unserer städtischen Sparkasse vom 
10. Dezember 1884 folgenden 
Nachtrag beschlossen:

I n  dem S ta tu t der städtischen 
Sparkasse am 10. Dezember 
1884 kommt der letzte Satz des 
8 3

«Für Einlagen, welche inner­
halb dreier Monate zurückge­
nommen werden, werdenZinsen 
nicht berechnet" 

in Fortfall.
Es werden Spareinlagen bei 

nnserer Sparkasse mithin künftig 
ohne Rücksicht auf die Dauer 
ihres Verbleibens in der Kasse 
von dem nächsten Monatsersten 
nach dem Tage der Einzahlung 
verzinst.

Thorn den 28. Dezember 1899.
Der M agistrat.____

k ilM M l-
HscdTeelcea avä VsLnckscLoser» 

kür L ü e k s ü t is o k e ,
VkLvk8- urw L.eävr'luolie,

i»  g r ö s s t e r  ^ n s iv a d l  b e i
krieli NiUtzi- U M ,

Lreitostr. 4.

M e v
I0 8 v

^ e c h t im port.^  
vi» London 

V.Mk.l,50pr.V,Ko.
50  Gr. 15 P fg .

M  m « I >
in Original-Packeten ä ' /„  V. Pfd. 

von 3  bis 6 Mk. pr. Psd. russ.

k ilI88 .
' 8 i M 1 M 8

laut illnjlr.
^  Preisliste, ^

6 8 6 3 8  holländ ischen, reinen 
L Mk. 3 ,20  pr. ' / ,  Ko. 

offerirt
Russ. Thee-Handlung

8 . l i M v M i ,
Thor», Kriillrrnstr.

fvis-L-vlg Hotel „Schwarzer Adler".)
Ein- und Verkauf alter 

und neuer Möbel.
ck. N sc k ra n o « l» k l, Bachestr. 16.

Naben 8>e 
8ommer8pro886n?

^Vuu8edeu Lie ranken, w e is e n ,  
garnmelwvielien I s l n l -  — so §e- 
drauekea S ie:

U e r K i n a n n  s

l.ilisnmilok-8eif6
voll Sengmann L  60. m  vrsscksn. 
L 8t. 50  kk. deLI. »I. wenrUsok dlavks.
M öbl.Zim m. z. verm.Tuchmacherftr.7,1.

Donnerstag den 4. d. M ts., abends 8 Uhr
eröffne ich in meiner Behausung einen

S c h ö n j c h r M e - K u r s u s  ll
für Damen nnd Herren.

Gelehrt wird deutsche, lateinische und Rundschrift.
Unbedingter Erfolg, wie bekannt, garantirt.
Honorar L5 Mark, ausnahmslos im voraus zahlbar. 
Schriftproben liegen in meinem Schaufenster znr Ansicht aus. 
Anmeldungen bitte rechtzeitig in meinem Geschäftslokal, 

Breitestraße 18, zu machen.

O t t o  k ' o z k v r a d v n a ,
_ _ _ _ _ _ Litho- und Kalligraph._ _ _ _ _

L chiieeiietze, S ch litte iiiie lk ea ,
K a m e e lh a a r d r c k e n ,

»rireaeclle«, ZcblMeclre»,
r e i n v o l l v n v

K V 6 .  ^ f e r ä e r lk e lL L N ,
^ s g e n t u e k ,  V tsg en n ip s , W agenp lüsel» ,

f»l biZe lacke rn kelrberiiz«» v. kelräeokM
empfiehlt die Tuchhandlung

»ItaiSät. «arkl Ar. 2 2 .

D a s  ö s s / s  / « / ' S

/jugenrinÄlivk empfohlen: 
sind

krok . v r .  ^ Id a 's  dichromatische

Alleinverkauf für Thom und Umgegend
ü u s t s v  i n e p e r ,  « M l »  Ilickül,

2 3  Seglerstrasze 2 3 .
Zur Ausführung von

Brnnnenarveite»,
T i k s t e h k b r i l l i i i e i i ,

Zementröhren - Brunnen,
D 8 8 R l e i t l I I 1 g S l 1 .

Kanalisationen
empfiehlt sich

B l i t s k M  Ü M k N M N I t« -  « .
Ä x M iE c k ik

8ckri>1er L 60.
T m k m s  8 lk ic h « lz ,

unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei

Holzplatz a. d. Weichsel.

W t !««« «>«« W «
oder heiser sein und nicht sofort von

B r i i f t - K m i n e l l e i i
Gebrauch machen?!

C leN rlr« '«

Brnst-Karamellen
helfen immer, sind angenehm im Ge­
schmack und hinsichtlich ihrer W ir­
kung unübertrefflich, sollten daher 

in keiner Haushaltung fehlen.

. . . . . . . . , IIlW,
Cnlmerstratze 2 8 .

verkauft
Fettes Bieh

P fa n h o f G rzyw na.

M e M M s  Aiclier
L r a s s  V a r s t v u s e u ,  

Schloßstratze 14.
gegenüber dem Schützenhause.

Wegen Aufgabe
des Lagers verkaufe

in verschiedenen Qualitäten
zmn F a b r i k p r e i s e  ans.

Ls. S i L a l s i L L ,
A7- Neilstädtifcher Markt 24. " M ,

Clekrlrische
Installationen und Reparaturen 

werden an
Hans-Telegraphen, 

Hans-Telephonen rc.
bei billiger Preisberechnung unter 

Garantie ausgeführt.
W a l l e r  S r u s l ,

Jnstallations-Geschäft und 
Fahrradhandlung,

Friedrichstr.Elke Albrechtstr.

^  P a p ier -H a n d lu n g  ^
§  empfiehlt ^

L7 zur ?

K randm alerei
^  reizende Neuheiten in
^  Holz- »nd FederillillirkN.F

" —  .-§
K L k M - L M L t e F

S  1. Qualität. ^
« r i e s e n v r

vementwaaren-
lLun8l8l6«n-fabri!L

S o l i r o v l s r '  L  O o .
empfehlen

sich zur Ausführung von

j c k k  A r t .
Cenienttiihren

in a l l e n  Lichtweiten ^Wlli 
für

B r i im ie i l ,  B k iilk e « ,
Durchlässe re.

Dachfalzzicgel, Abdeckplatten, 
Banwrrkstücke, 

Treppenstufe», T rotto ir-  
fliesen,

M U -  Flurflieseu, "W U  
glatt, gefeldert. farbig gemustert, 

Bordsteiue, Niunsteine, 
Statioussteiue, Grenz- und 

Sattelsteiue.
P f e r d e - , D i c h l l t i D k i i ,  

Schweinettkge,
«M" Grabeinfassnugc«, 'W»

G rab kren ze,
Oiilaiuente i» Cement n. Kn»st- 

milrmor.
Stuck von G W  n»d Cemkut

künstlerisch ausgeführt für Jnneubau  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ und Faxade._ _ _ _ _ _ _ _

Ein gut erhaltener öunScor und 
kuk'scher

Dauerbrandofen
billig zu verkaufen bei

r r o d e r i  ' r r u c .
M öbl. Zim. z. verm. Friedrichstr. 8, Pt.

Das Comptoir,
B rü cken strafie  1 6 ,  ist vom 1. April 
zu vermietheu.

V . L k o u v r o n s k s .
O ff iz ie r s w o h n u n g , 2  Zimmer und 
Zubehör z. verm. Gerechteste. 25 ,2  T .

1 st!«  M i r l t s  U « i« k r
nebst Kabinet, mit oder ohne Burschen­
gelaß, von sofort zu vermiethen. 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Culm erste. 24. 2 Tr.
M ö b l. Zimmer m. auch ohne Pension 
M  zu haben bei Frau v k m o ,  
_ _ _ _ _ _ _ _ _  Mocker, Thornerstr. 36.

EAin freundlich möbl. Vorderzimmer, 
Part., ist billig zu vermiethen. 

K losterstrasre 2 6 ,  links.
In fo lg e  Fortznges

ist die arls 6 Zimmern mit allem Zu­
behör bestehende

I .
in meinem Haufe, Breitestraste 6, 
bisher vouHerru Generalagenten 
lUszfvi' bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst, 2 T r .

I. Etage, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
Major L S IIm sn n  bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

S o p p s r r ,  Bachestr. 17.

. . . . . . . . . . . . . . . . Il'-Wli
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm nenerbanten 
Hanse Friedrichstr. lO/12.

P t . M i l i l i i g  oder 1. N a g t .
bestehend aus 5 Zimmern und Zu­
behör vom 1. April 1900 zu ver­
miethen.
E ^ o h lM t tg e n , 5 Zimm., Küche u. 

X s s r s o l ,  M ocker , Lindenstr. 75.

WilhelmsstaSt.
Gerstenstratze 3, l. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichlich. Zubehör und Bade­
stube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer rc. 
Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm.
______  August Q>ogsu-

M W t e r  M c h  11.
Eine schöne Wohmlng, 4  Treppen, 
bestehend aus 4  Zimmern. Entree, 
Küche und Zubehör, für 350 Mark 
vom 1. April zu vermiethen.

K1. l<Ltt8k».

Eine Wohnung
von 4  Zimmern, Entree und Zubehör 
von sofort billigst zu vermiethen bei 

IVokIkeil, Scknhmacherstr. 24.

Eine Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
Brückenstraße 13, zu vermiethen. M el- 
dungen Brückenstraße 11, parterre.

Große und kleine Wohnung zu 
vermiethen. Thornerstraße Nr. 12. 
Mocker, NürSsp.

Mocker, Lindeustratze 21»,
ist die 1. Etage m. gr. Balkon und 
allem Zubehör vom 1. April 1900  
ab zu vermiethen. k rsck sp .

Brombergerstraste 46, Part.,
mittelgr. Wohnung, völlig renovirt, 
sogleich zn vermiethen. Auskunft, B e­
sichtigung betr. rc. nur

Brttckenstraste 16.

Wohnung,
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zu­
behör mit Wasserleitung, ist wegen 
Versetzung des Miethers sofort ander» 
weitig zu vermiethen.

Cnlmer Chaussee 49.

2  Wohnungen,
1 Zwinger und 1 Keller als Lager­
raum, Baderstraße 2, billig zu ver­
miethen. L M SI6 S a t in s »

Gerechteste 6.

Druck and Verlag von L. Do«browsrNr» Thor».


